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Expedition: Herrenſtraße AR 20. 
Außerdem übernehmen alle Pojl » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Breslauer 


Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitfehrift 
1% Sgr. 


kilung. 


No. 393. Morgen ⸗Ausgabe. 


N Bulletin. Se. Majeſtät haben geſtern einige Zeit außer 
Bett zugebracht. Veränderung im Befinden nicht zu be⸗ 
richten. 

Sansfonei, den 14. Auguſt, Morgens 93 Uhr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 24. Auguſt. Der heutige „Moniteur“ meldet: 
Nachdem der Kaiſer befohlen hat, den Effektivbeſtand der 
Armee vom Kriegsfuſt auf den Friedensfuß zurückzuführen, 
iſt vom Kriegsminiſter angeordnet worden, die 1859 frei⸗ 
werdenden Militärs vom 20. September an zu entlaſſen. 
Außerdem ſoll halbjähriger Urlaub den Leuten bewilligt 
werden, die ſich in dem durch das Geſetz vom Jahre 1832 
vorgeſehenen Exemptionsfalle befinden, und denen, die nach⸗ 
weiſen, daß fie ihrer Familie unentbehrlich find. 

Modena, 23. Auguſt. Die „Aſſemblee“ hat ſich ver⸗ 
tagt, nachdem ſie die Zuſtimmung zu der Dietatur Farini's 
und eine Anleihe von 5 Peillionen votirt hat. 

Bern, Mittwoch, 24. Auguſt. Es wird behauptet (Von 
wem?) daß die Verhältniſſe der Lombardei zwiſchen den Be: 
vollmächtigten Frankreichs und Oeſterreichs, im Einverſtänd⸗ 
niſſe mit dem ſardiniſchen, geordnet feien und nur noch der 
| Zuſtimmung der Souveräne bedürfen. Ueber die Herzogthü⸗ 
mer werde direkt zwiſchen Paris und Wien verhandelt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 21. August, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 33%. Prämien Anleihe 115% B. Neueſte 
Anleihe 103%. Schleſ. Bant⸗Verein —. Commandit⸗Antheile 9374. Köln 
Minden 123%. Freiburger 8577. Oberſchleſiſche Litt, A. 114. Oberſchleſiſche 
List, f. 107.“ Wilheimsbahn 28 B. Iheiniſche Aten 80%. Darmflädter 
76%. Deſſauer Bank⸗Attien 2877. Oeſterr. Kreditaktien 90. Oeſt. National⸗ 
Anleihe 66%. Wien 2 Monate 83%. Mecklenburger 494, Neiſſe⸗Brieger 
48, Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 4674. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 
—. Tarnowitzer 37 B. — Steigend, Aktien feſt. 4 

Berlin, 24. Auguſt. Roggen: flauer. Auguſt 35%, September⸗ 
Oktober 36%, Oktober⸗November 37, Frühjahr 38%. — Spiritus: 

igend. Auguſt 21%, September⸗Oktober 15%, Ottober⸗November 15%, 

bjabt 15%. — Rüböl: ſtille. Auguſt 10%, September⸗Oktober 10%, 
ktober⸗November 10%, 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Trieſt, 23. Auguſt. In Antivari iſt am 17ten d. Mts. einem franzöſi⸗ 
ſchen Kanonenboote von 8 Kanonen der Keſſel geſprungen. Das Schiff iſt in 
die Luft geflogen; acht Mann blieben ſogleich todt, acht wurden verſtümmelt, 
von denen jpäter noch drei erlagen; 63 Perſonen von der Mannſchaft wurden 

erettet. Dieſes Fahrzeug war nach Toulon beſtimmt. Im hieſigen Has 
en befinden ſich noch drei franzöſiſche, zwei ſardiniſche und drei türkiſche 
Kriegsſchiffe. Bo 

Bombay, 21. Juli. Noch immer kommen Gefechte mit einzelnen Rebel: 
lenhaufen vor. — Bur Abwehr von Einfällen in Oude iſt eine ſtarke Polizei: 
Macht aufgeſtellt. OR? 

Hongkong, 5. Juli. Ein ſtarles engliſches Geſchwader ſammelt ſich zur 

| Bedeckung der nach Peling abgegangenen Geſandten in Schalutſen, 50 Meilen 
| von der Peihomündung. 


ö Inßalts-Aeberſicht. 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Die öſterreichiſche Kabinets⸗Modification. 2 
Preußen. Berlin, (Die franzöſiſche Politik. Streit um die Telegraphen⸗ 
ee ne Wedeke'ſche Prozeß.) Anklam. (Dankſchreiben des Grafen 
werin. 
Deutſchland. Aus Mitteldeutſchland. (Die Motive für Befeſtigung der 
deutſchen Nordſeeküſte.) 2 
Oeſterreich. Wien. (Der Miniſterwechſel.) (Der neue Polizei⸗Miniſter.) 
Italien. Turin, (Ein neuer Schmerzensſchrei.) (Zur Charatteriftit der Zu: 
ſtände Oberitaliens.) i a 
rankreich. Paris. (Symptome.) (Die Politik zwiſchen Käſe und Birne.) 
roßbritaunien. London. (Biſchöfliche Synode.) 
euilleton. Durch Sardinien. — Literatur und Kunſt. 
Geiste ial⸗Zeitung. Breslau. (Tagesbericht.) (Polizeiliche Nachrichten.) 
I aus Hainau, Schweidnitz, Brieg, Glaz, Althoff u. |. w. 
Handel 1c. Vom Geld: und Produktenmarkte. 


Inbalis-Meberficht zu Ar. 392 (geftriges Mittagbl.). 
Telegraphiſche . und Nachrichten. 
Preußen. Berlin. (Amtliches. Tages⸗Chronil.) 
Oeſterreich. Wien. (Die Valuten⸗Verhältniſſe.) "€ 
talien, Turin. (Die Herzogthümerfrage. Die Mazziniſten.) 
— a e ft über Nullen) 
ankreich. Paris. (Pelletan's Flugſchri er ien. 
—— — Telegraphiſche Courſe, Börſen⸗Nachrichten und Pro: 
ductenmarkt. 


Die öſterreichiſche Kabinets⸗Modiſikation 

wird von der wiener Preſſe mit großer Genugthuung und freudigeren, 
daran ſich knüpfenden Erwartungen begrüßt, als die Preſſe des Aus⸗ 
landes ihr gönnen zu wollen ſcheint. 

Wir ſehen ab von der Emphaſe, mit welcher die „Oeſterreichiſche 
Zeitung“ den „großen Akt“ beweihräuchert; aber auch die übrigen 
Organe ſind darin einverſtanden, daß der eingetretene Perſonenwechſel 
einen Syſtemwechſel involvire. 

„Die nun amtlich conſtatirten Veränderungen — ſagt der „Wan⸗ 
derer“ — find doppelter Natur: fie beziehen ſich einerſeits auf die 
Perſonen, welche den höchſten Verwaltungsſtellen vorſtanden, ande⸗ 
rerfeitd auf die Organiſation des höchſten Raths der Krone.“ 

In letzterer Beziehung wird namentlich auf 1) die Auflöfung des 
Handels Miniſteriums (wegen deſſen wir auf unſere unten folgende 
wiener Privat-Gorrefpondenz verweilen), 2) den Uebergang der Vertre⸗ 
tung der Militär⸗Angelegenheiten in der Miniſter⸗Conferenz vom Bor 
ſtande der Central⸗Kanzlei Sr. Majeſtät (Graf Grünne) auf den Chef 
des Armee⸗Ober⸗Commando's (Erzherzog Wilhelm), oder den Chef des 
Präſtdial⸗Büreaus (58 Me. Ritter von Steininger), und 3) die Beru⸗ 
fung eines Miniſter⸗Präſtdenten hingewieſen, durch welche letztere 
der Miniſterrath wieder als eine Koͤrperſchaft conſtituirt und eine 


kenntniß erſter Inſtanz, durch welches bekanntlich bedeutende Strafen (5 Jahre es auszusprechen, wie dankbar ich m 


Verlag von Eduard Trewendt. Donnerstag den 25. Auguſt 1859. 


einheitliche Leitung der großen inneren und äußeren Politik ange-] des Wedele war in Königsberg in Preußen Ober⸗Hof⸗Prediger. In dem un 
bahnt wird. N eder Judit a I erg der 1＋ * ee 1 III. 
Von ganz beſonderem Intereſſe aber bedünkt den wiener Blättern ſehrte namentlich mit dem Sber⸗Hofpleddcer and do dan auch Ader uch der 
f is: Ä 5 } ch mit dem Ober⸗Hoſprediger, und fo kam auch Wedeke mit der 
die gleichzeitig mit den allerhöchſten Handbillets veroffentlichte Aeußerung königlichen Familie in Berührung. Er wurde der Spielgefährte der Pri 
der „Wiener Zeitung“ über die bevorſtehende Regeneration der Ver⸗ % l — Hande Ge ue Br 


en 

und namentlich der Jugendfreund des Prinzen Carl, mit welchem er zufällig 

waltung, worin die „Preſſe“ ein fertiges, wohl begrenztes Programm|an demſelben Tage geboren war, alſo denſelben Geburtstag feierte. Die bes 
anerkennt, „wohl geeignet, den nach außen hin bethätigten Gemeinſinn 


wegten Schickſale Wedeke's ſind bereits Gegenſtand öffentlicher Beſprechung ge⸗ 
nach innen zu lenken und das ſturmgeprüfte Staatsſchiff in den Hafen Bath, dann Gehemer Postet, erwich Kenſtl in ben Henan: tember. 
geſetzlicher Zuſtände zu geleiten.“ Er mußte jpäter fein Amt niederlegen und bielt es für gerathen, feinen Wohnſih 
„Die „Wiener Ztg.“ — ſagt die „Preſſe“ — bezeichnet als erſten im Auslande zu nehmen. Obgleich ſeit dieſer Zeit fein Schicksal eine ungün⸗ 
Punkt die Wiederherſtellung einer wirkſamen Controle der Finanz- lige Wendung nahm, jo erfreute er ſich noch immer der Theilnahme und des 
lage und der öffentlichen Ausgaben, welche bis jetzt gefehlt hat, ohne Naber inc Kine ee nen — n ae a Sa 
über die Art dieſer Controle näheren Auſſchluß zu geben. Als weitere] Wedete "nahm —— Wohnst in — Paris nu befhäftigte A 
Punkte des neuen Programms bezeichnet das amtliche Blatt die Re: | namentlih, mit kommerziellen Unternehmungen. Er verſchmähete aber den Heiz 
gelung der confeffionellen Verhältniſſe der Proteſtantenſ nen ſichern Gewinn, wendete ſich vielmehr lediglich großartigen Projekten zu, 
auf Grundlage „der Autonomie und der freien Religions⸗Uebung “, welche großartige Reihthümer in Ausſicht ftellten. In ſolcher Weſſe gerieih er 
g ; E 0 „JLvollſtändig in den Strudel des Börfen: und Aktien⸗Spiels hinein, welcher vor 
und der Stellung der Israeliten in zeitgemäßer Weiſe, „aber mit Be: einigen Jahren faft alle kaufmänniſchen Talente beherrſchte, und namentlich in 
rückſichtigung der örtlichen und provinziellen Verhältniſſe.“ Frankreich eine niemals geahnte Höhe erreichte. Die Kredit- und Aktien⸗Geſell⸗ 
„Indem die „Wiener Zeitung“ die Ausführung des Gemeinde: | 
Geſetzes mit Beihilfe von Verirauensmännern ohne Auſſchub ver: 
heißt, wird einem Proviſorlum ein Ziel geſetzt, das um fo ſchwerer 
empfunden wurde, als die innere Reorganiſation, ſo lange daſſelbe 


chaſten wuchſen wie Pilze aus der Erde, und man warf die Millionen wie 
Spreu umher. Wedeke hatte inzwiſchen den ſtolzen Namen Baron v. Herms⸗ 
fehlte, jedweden Unterbaues entbehrte. Im Einklang hiermit verſpricht 
das amtliche Programm eine Lockerung der allzuſtraffen Gentralifation 


dorf angenommen. Er unterhielt große Bureau's in Paris mit zahlreichen 
Buchhaltern, dicken kaufmänniſchen Büchern mit Geranten und Prokuriſten und 
der Verwaltung, indem ein weſentlicher Theil der Geſchäfte der landes⸗ 
fürftlichen Behörden den wo moglich autonomen Organen übertra⸗ 


beſchäftigte ſich damit, in allen Orten der Welt Agenturen zu errichten. Wedeke 
trat mit allen möglichen Geſchäftsmännern in Verbindung, namentlich aber mit 
dem Kaufmann Sontag, der damals durch feine großartigen Getreideſpekula⸗ 

gen werden ſoll. Neben dieſem Baue einer neuen, auf breiterer 

Grundlage ruhenden, decentraliſirteren Verwaltung ſollen ſtändi⸗ 

ſche Vertretungen in den verſchiedenen Kronländern ins Leben gerufen 


tionen berühmt war und ſpäter ſein Gefährte auf der Anklagebank geworden 
iſt. Der Letztere fungirte als General⸗Agent für die Unternehmungen des We⸗ 
deke. Auch mit dem Bankpräſidenten Herrn Nuland wurden Geſchäſtsverbin⸗ 
werden. Das vorliegende Programm ſtellt die demnächſtige Publi: 
kation einer Reihe von Geſetzen in Ausſicht, von denen anzunehmen 
iſt, daß fie die Lücken unſerer industriellen und gewerblichen Geſetzgebung 
ergänzen werden. Das Bedürfniß iſt in dieſer Beziehung dringend, 
und ſoll die Production des Landes erhöht und feine Kraft vermehrt 
werden, fo kann die ſchon ſeit Jahren ſchwebende Frage der Freiheit 
der Gewerbe und der Aufhebung der Wuchergeſetze nicht raſch genug 
einer definitiven Erledigung zugeführt werden.“ 

Die „Oſt d. Poſt“ endlich folgert aus dem Aufrufe, „daß die Re⸗ 
gierten gemeinſam mit der Regierung ans Werk ſchreiten mögen, 
daß die verheißenen Vertretungen die Mittel und Wege dieſer 
Mitwirkung öffnen werden, und daß auch die Preſſe die Frei⸗ 
heit haben werde, bei dem großen und ſchwierigen inneren Werke ihre 
patriotiſche Pflicht zu erfüllen.“ 

Es ſcheint, daß dieſe Hoffnung der „Oſtd. Poſt“ nicht täuſchen 
werde: mindeſtens iſt das erſte Auftreten des neuen Polizeiminiſters 
(. Wien) wohl geeignet, die öͤſterreichiſche Preſſe friſchen Athem ſchoͤpfen 
zu laſſen. 
97•6“ll,V e ñ . d P ³˙ 1 ⁵˙! DIE 


reuß en. 

Berlin, 23. Auguſt. [Die franzöſiſche Politik. — Der 
Streit um Telegraphen: Drähte) Graf Walews ki verſicherte 
bis zum Ausbruch des italieniſchen Krieges, daß der Frieden erhalten 5 
werde, und Herr v. Hübner glaubte ihm; ſo läßt er jetzt durch ſein 
Organ, „le Pays“, verbreiten, die Rückkehr der Fürſten von Toscana, 
Modena und Parma ſei unzweifelhaft, es handle ſich nur um das 
Wenn und das Wie. Dergleichen Widerſprüche — denn „la Patrie“ 
ſagt genau das Gegentheil — liebt das franzoͤſiſche Gouvernement zu fi 
unterhalten, um ſich die Be der 9 50 zu erleichtern Bar e e bat ſich der Prinz bewegen laſſen, zwei Wechſel, 
Weg zum Congreß offen zu erhalten, der wie ein rettender Hafen in i / 5 0 
e 25 Te dauert der Kriegslärm gegen England und] des Wedeke gezogen Sefa de de Wesel n Br d 
Belgien fort. Die Befeſtigung Antwerpens wird als ein Fehdehand⸗ 0 
ſchuh behandelt, den das kleine, nur auf die Erhaltung feiner Neutra: | fpäter ihren Regreß gegen den Prinzen genommen, und dieſer hat feine Men⸗ 
lität bedachte Belgien dem großen Frankreich hinwirſt, und Goliath] ſchenfreundlichkeit und fein Intereſſe hi feinen frühern ang ey damit 
ſtellt ſich entrüſtet dem kleinen David entgegen; doch vermuthen wir, 
daß das Generalcommando Mac⸗Mahons in Lille den tapfern Mar⸗ rinzen früher 105 batte und natürlich ihr Geld zurüdverlangte. Hern 


ſchall nur für ſeine tapfern Dienſte belohnen und ihn mit den Freuden dect der Thalbeſtand 
einer Satrapie beſchenken foll, wie ſie Canrobert in Nancy, Caſtellane von Wedeke Entſchädi gung verlangte, und der Staatsanwa 
in Lyon beglückt. Die Marſchälle leben in den großen Provinzial. vis geſendet wurde, um die wahre ® 


ſtädten wie die Fürſten, halten einen förmlichen Hof und beziehen von die Einleitung einer Unterſuchung zu verhindern und wo möglich noch neue 
den Municipalitäten ſehr bedeutende Repräſentationsgelder. Geldmittel -, erlangen, Natürlich i biermit nichts e 

Die „N. Hannov. Ztg.“ verſichert, ihre Regierung habe die] machte er ſich außer dem Betruge noch der Erpreſſung ſchuldig, und iſt ſeine 
Vermehrung der preuß. Telegraphendrähte auf hannoverſchem Gebiet] Verurtheilung * wegen beider Verbrechen erfolgt. — Hiernach ſchein 
nur an eine billige, leicht erfüllbare, nur Reclprocität in Anspruch 5 Prozeß gegen 


nehmende Bedingung geknüpft, die in Berlin nicht zugeſtanden fei.| ſchweizer Blätter gerade wegen dieſes Prozeſſes gegen das preußiſche erichts⸗ 
Die Wahrheit iſt, daß die diesſeitige Regierung, welche dem Verkehr eden he gerades. ungereimt. n baſeler Blatt hob z. B. unter 
zwiſchen hier und Köln mit fünf Drähten auf der hannooberſchen Stan- großen Tiraden hervor, der Poltzei⸗Präſideut v. Zedlitz habe für den Wedele⸗ 
genreihe nicht mehr genügen konnte und oft ihre eigenen Depeſchen ſchen Prozeß abfichtlic folhe Geſchworne erwählt, durch welche eine B 


| 5 f | r lgen müſſen. Nun hat aber Wedele gar nicht den 
unbefördert liegen bleiben ſah, in der Zeit der größten Bedrängniß, ber e Te er iſt, — Geſetze a En 25 Deputation 


als die Auſſtellungen am Rheine bevorftanden, eine Vermehrung der von drei Richtern abgeurtelt, Hiermit fällt denn dieſes ganze Gerede über den 
Drähte beanſpruchte, während Hannover über dies Anſuchen erſt in] Haufen. (Publ.) 
Verhandlungen eintreten wollte, welche allerhand andere Angelegen⸗ Anklam, 20. Auguſt. [Dankſchreiben des Grafen 
heiten, die mit der vorliegenden nicht weſentlich zuſammenhängen, erle⸗ Schwerin.] Der Minifter des Innern, Graf v. Schwerin, hat, 
digen ſollten. In Betreff der Gegenſeitigkeit war man hier, wie es nach der „N. St. 3.“, auf die Verleihung des Ehrenbürgerrechts von 
ſich von ſelbſt verſieht, zu jeder Conceſſion bereit. Die vorhandenen Anklam folgendes Dankſchreiben an die ſtädtiſchen Behörden gerichtet: 
Drähte genügen für ſtrategiſche Zwecke, ſagt das amtliche Blatt, „wenn „Ein wohllöblicher Magiſtrat hat mir im Einverſtändniß mit der verebrli⸗ 
die Privatdepeſchen zurückgeſtellt weiden.“ Iſt es glaublich, daß das| hen Stadtverordneten⸗Verſammlung am Tage, an dem ich meine jilberne 5 
N Koͤnigrei legraphie eit feierte, das Diplom eines Chrenbürgers der Stadt Anklam überreichen laſ⸗ 
amtliche Organ eines deutſchen Königreichs in Sachen der Telegraphie ! und wenn ich gleich erwarten darf, daß die Herren Deputirten, die zu 
Anſichten entwickelt, deren ſich jede Dorf- und Bauernzeitung ſchaͤmen deſſen Uebergabe an mich den Auftrag erbalten hatten, auch die Dollmetſch er 


müßte! meines Dankes gegenüber ihren Vollmachtgebern geweſen fein werden, jo meg 
[Der Wedeke'ſche Prozeß.] Der frühere Geheime Hofrath Wedeke ich mir es doch m —.— auch noch unmittelbar dem wohllöblichen Ma⸗ 
und der Kaufmann Sontag haben beide gegen das gegen fie ergangene Er⸗ giſtrate mit der Bitte um Wütpeilung = Hotfchen Behtuten nur dien 
ö r dieſen Be⸗ 

und 4 Jahre Gefängniß nebſt Verluſt der Ehrenrechte) gegen fie ausgeſprochen weis ihrer Theilnahme verpflichtet fühle. ährend meine Familie ſchon ſeit 
te Ne Nee der Appellation dag et, Der er Bro: Jah a 28 Anlaß der Lage ihrer Beſitzungen, in den verſchiedenſten 
zeß wird demgemäß bei dem konigl. Kammergericht nochmals zur Verhandlung] Beziehungen zu der Stadt Anklam geſtanden, it es meinem Vater und mir 
gelangen. Man erfährt allmälig etwas Näheres über das Sachverhältniß, 
welches dieſem vielfach beſprochenen Prozeſſe zum Grunde liegt. Der Vater 


des anklamer Kreiſes vielfach mit den Behörden r 


vergönnt en . einer langen Reihe von Jahren auch in amtlicher 
- Stellung als Landrä es 


D 


einen bedenklichen Alpenübergang bei Thauwetter, 


Einwohnern deſſelben in Verbindung zu treten. In dem letzten 1 — 

ahlen, 
die mich zum Vertreter des Wahlkreiſes, zu dem die Stadt gehört, im Hauſe 
der Abgeordneten machten, ſo viele Beweiſe des Vertrauens und Wohlwollens 
von den Wählern der Stadt Anklam erhalten, daß ich denſelben dafür . alle 

enn 
mich nun endlich die ſtädtiſchen Behörden, in freundlicher Theilnahme an mei⸗ 
nem frohen Familienfeſte, unter die Ehrenbürger der Stadt aufzunehmen be⸗ 
mit Wahrheit ausſprechen, daß unter den vielen 
eſttage zu erfreuen ge⸗ 
5 einen Dank dafür kann 
t che niederlegen, daß ein tüchtiger unabhängiger Bürger: 
finn, der die Angelegenheiten des ſtädtiſchen Gemeindeweſens warm auf dem 
Herzen trägt und mit Hintenanſetzung des eigenen Intereſſes zu fördern bereit 
iſt, meinen Mitbürgern erhalten bleibe; dieſer Bürgerſinn iſt auch die ſicherſte 


aber, als dieſe Verbindung geloͤſt war, habe ich bei Gelegenheit der 


Zeiten zu herzlichem und auftichtigem Danke verpflichtet bleiben werde. 


ſchloſſen haben, ſo kann ich mit 
Beweiſen der Theilnahme, deren ich mich an dieſem 
habt habe, ich dieſen 2 den mir wertheſten rechne. 
ich nur in dem Wun 


Grundlage für den wahren Patriotismus, die Liebe zu König und Vaterland. 


Mir aber wird, in welcher Stellung ich auch ſtehen möge, das Wohl der Stadt 


Anklam ſtets am Herzen liegen; ich werde ſtets ihrem Emporblühen mit Theil⸗ 
nahme Je und mich freuen, wenn es mir vergönnt iſt, demſelben in irgend 
einer Weiſe förderlich zu fein, Putzar, den 10. Auguſt 1859. 

Graf v. Schwerin⸗Putzar.“ 


Deut ſeh lan d. 


Aus Mitteldeutſchland, 22. Auguſt. [Die Motive für 
Befeſtigung der deutſchen Nordſee⸗Küſte.] Nach dem, was 
in Bundeskreiſen verlautet, wären die Motive für Befeſtigung der 
deutſchen Nordſeeküſte vorzüglich folgenden Momenten entnommen: Nur 
Bremerhaven gegenüber find von hannoverſcher Seite einige kleine Bes 
feſtigungen angelegt, ſonſt lägen faſt alle deutſchen Nordſeehafen gänz⸗ 
lich ſchutzlos da. Es können demnach im Fall eines Kriegs nicht al⸗ 
lein die Hafenſtädte bombardirt und ruinirt werden, ſondern auch Lan⸗ 
dungen bedeutender feindlicher Korps geſchehen und damit ganz Nord⸗ 
deutſchland bedroht werden. Geſetzt, es käme wieder einmal zu einem 
Kriege mit Frankreich, ſo würde man ſich nicht lange beſinnen und in 
Havre, Breſt, Cherbourg und andern franzöſiſchen Häfen an der Nord- 
fee ein Corps von 50— 60,000 Mann zuſammenziehen. Von Havre 
bis Hamburg oder Bremen fährt ein Dampſſchiff in 2— 27 Tagen, 
und benutzte man auch nur zum kleinen Theil die ſo zahlreich gewor⸗ 
denen Kriegs- und Packetboote, ſo koͤnnte man ein Truppen corps von 
der angegebenen Größe in wenigen Tagen bis an die deutſchen Nord⸗ 
ſeeküſten befördern und dort ausſchiffen laſſen. Um alſo dieſen Uebel⸗ 
ſtänden abzuhelfen, iſt es dringend nothwendig, daß alle unſere deut⸗ 
ſchen Häfen an der Nordſeeküſte mindeſtens ſo weit befeſtigt werden, 
um die Landung feindlicher Truppen weniſtens ſehr zu erſchweren, und 
um dieſes auch rückſichtlich eines Weitermarſches in das Innere Deutſch⸗ 
lands zu bewirken, müßte, nachdem wir einmal ſo unklug waren, 
Rendsburg den Dänen zu überlaſſen, an einem andern ſtrategiſch ge: 
eigneten Platze eine ſtarke Bundesfeſtung erbaut werden, wozu ſich 
etwa feiner. geographiſchen Lage nach Stade, vielleicht auch Harburg 


empfehle. (D. A. 3.) 
Oeſterreich. 


+ Wien, 23. Auguſt. [Der Miniſterwechſel.] In dem 
Augenblicke, als Europa durch die großartige Amneſtie des franzöfiichen 
Kaiſers in freudiges Erſtaunen verſetzt wird und gerechte Hoffnungen 
auf ein liberales Regierungsſyſtem in Frankreich geſetzt werden, kündigt 
auch die „Wiener Zeitung“ die Beendigung der Minifterkrifid und die 
Reformen an, welche in nächſter Zeit zu erwarten ſind. Es frägt ſich 
nun, in welchem Sinne dieſe kaiſerlichen Ordonnanzen zu deuten 
find. Die Ernennung des Statthalters Grafen Goluchowski zum 
Miniſter des Innern wird lediglich als ein Auskunftsmittel betrachtet, 
aus der Verlegenheit über die Wahl eines für dieſen Poſten geeigneten 
Mannes zu kommen, als ein Syſtemwechſel wird die Ernennung des 
Grafen Goluchowski nicht angeſehen, da über deſſen ſtaatsmänniſche 
Befähigung, deſſen Geſinnung und adminiſtrative Kenntniſſe, ſowie 
auch insbeſondere über deſſen Takt und humanes Auſtreten nicht die 
günſtigſten Urtheile verbreitet ſind. Iſt es doch ſehr charakteriſtiſch, 
daß in dem Augenblicke, als Graf Goluchowski zum Miniſter des In⸗ 
nern dekretirt wird, eine Deputation angeſehener Sfraeliten aus Gali⸗ 
zien hier verweilt, um über ihre erniedrigende Behandlung Klage zu 
führen. Die Penfionirung des Chefs der oberſten Polizeibehörde, Frhrn. 
v. Kempen beweiſt, daß man hoͤchſten Orts mit der bisherigen 
Handhabung der Polizeian gelegenheiten nicht einverſtanden war. Merk: 
würdigerweiſe hat aber kein Zweig der Verwaltung in der öffentlichen 
Meinung eine fo gänftige Beurtheilung gefunden, als das Polizeiweſen; 
die milde und aufgeklärte Handhabung deſſelben, das mäßige Auftre: 
ten der Organe der Polizei, die geſchickte Leitung der Preßangelegen⸗ 
heiten wird allgemein dem verſtändigen Auftreten des Frhrn. v. Kem⸗ 
pen zugeſchrieben und fein Scheiden von dieſem Poſten wird allfeitig 
auf das lebhafteſte bedauert. Die Gründung eines Polizeiminiſte⸗ 
riums unter den Auſpizien des früheren Botſchafters am pariſer Hofe, 
Frhrn. v. Hübner, hat daher allerdings einen Syſtemwechſel zu bedeu⸗ 
ten, aber ſchwerlich im liberalen⸗ gemäßigten Sinne. Herr von 
Hübner hat wahrſcheinlich die Miſſion, den ganzen Apparat der pari⸗ 
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auszubilden. 
Disponiblität anbelangt, ſo hat dieſer Schritt eben keinen ungünſtigen 
Eindruck gemacht. Man war nie von der Wirkſamkeit des Herrn von 
Toggenburg ſonderlich erbaut; man wußte, daß er nie felbfifländig ar⸗ 
beitete, ſondern immer unter Herrn v. Brucks Einfluß ſtand, ſeine 
Stimme hatte nirgends Gewicht, er ließ die Eiſenbahnen verkaufen, 
ohne dagegen ſich ſehr zu ſträuben, die Stadterweiterung in die Hände 
des Miniſters des Innern übergehen, die er doch als Miniſter der öf— 
fentlichen Bauten ſelbſt durchzuführen eine Ehre darein ſetzen ſollte; er 
kam mit dem Gewerbegeſetze nicht weiter und entwickelte überhaupt 
nicht jene Energie, die man von ſeiner Seite erwartet hatte. Dadurch 
nun, daß er fein Miniſterium ganzlich in Verfall kommen ließ, war die 
Auflöſung deſſelben zu erwarten, ungeachtet die induſtriellen und 
commerziellen Intereſſen ſchwerlich eine beſſere aus giebi⸗ 
gere Vertretung finden werden, wenn ſie was wahr⸗ 
ſcheinlich iſt — dem Miniſterium des Innern untergeord⸗ 
net werden. Die Induſtriellen werden über dieſe Zurückſttzung 
nicht ſonderlich erbaut ſein. — Entſchiedenen Anklang wird dagegen 
die Verfügung finden, daß die Wirkſamkeit der Militärkanzlei des Kai⸗ 
ſers beſchränkt und der Chef des Armee⸗Oberkommandos in der Mini⸗ 
ſterkonferenz zur Vertretung der militäriſchen Angelegenheiten berufen 
wurde. Endlich nicht ohne Bedeutung iſt die Maßregel, daß Graf 
Rechberg wieder zum Miniſterpräſidenten ernannt wurde. Seit 
dem Tode des Fürſten Schwarzenberg hörte der Titel Miniſterpräſident 
auf und nur der jeweilige Miniſter des Aeußern führte den Vorſitz in 
den Miniſterkonferenzen. Dagegen giebt es noch immer keinen Mini: 
ſterrath, ſondern die Miniſter ſind nur zu Konferenzen berufen, in 
denen ſie keine entſcheidenden Beſchlüſſe faſſen dürfen. — Was nun die 
in Ausſicht geſtellten Reformen anbelangt, ſo muß es allerdings einen 
günſtigen Eindruck machen, daß die Ausgaben in ſämmtlichen Zweigen 
der Civil: und Militärverwaltung künftighin einer wirkſamen Kontrole 
unterzogen werden ſollen; nur iſt nicht geſagt, wer dieſe Kontrole 
üben ſoll. Eine bloß buchhalteriſche Kontrole kann hier offen⸗ 
bar nicht gemeint ſein, ſondern wir denken wohl, daß hier eine Kon⸗ 
trole verſtanden iſt, welche unabhängige Vertreter des Reiches üben 
werden. Den geſetzlich anerkannten, nicht⸗katholiſchen Religionsgenoſſen 
wird Autonomie und freie Religionsübung zugeſichert; das inhaltſchwere 
Wort „Parität“ iſt nicht ausgeſprochen, und es dürfte daher auch in 
Wahrheit — Parität nicht zu gewärtigen fein. Ganz unbeflimmt lau: 
tet der Paſſus über die Regelung der Stellung der Iſraeliten. Eine 
erfreuliche Ausſicht iſt dagegen durch eine Abänderung der Gemeinde: 
Ordnung und die Uebertragung eines weſentlichen Theils der politiſchen 
Geſchäfte an autonome Organe des Landes eröffnet. Daß aber ſtän⸗ 
diſche Vertretungen wieder ins Leben gerufen werden und dieſe 
erſt dann, wenn die wichtigſten Angelegenheiten des Lan⸗ 
des ſchon feſtgeſtellt ſind, kann unmöglich befriedigen. 
Wenn wir zuletzt von dem Eindrucke ſprechen ſollen, welchen dieſe 
Verfügungen in der Bevölkerung hervorgerufen haben, ſo müſſen wir 
offen bekennen, daß wir nirgends Freude und Vertrauen ge⸗ 
funden haben; es iſt entſchieden ein unglücklicher Anfang mit den 
Reformen. Mögen dieſe beſſer den berechtigten Hoffnungen genügen. 

Wien, 23. Auguſt. [Der neue Polizei⸗Miniſter. — 
Die Donau-Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft.] Heute Vormit⸗ 
tags wurden die Redakteure der hieſigen politiſchen Blätter von Ba⸗ 
ron v. Hübner empfangen. Es darf wohl hervorgehoben werden, 
daß der künftige Polizeiminiſter die Vertreter der Preſſe früher zu ſich 
einlud, bevor er noch die Beamten ſeines eigenen Miniſteriums em⸗ 
pfangen hatte. Nach einigen Worten, worin Se. Excellenz der pa⸗ 
triotiſchen Haltung, welche die hieſigen Blätter in der letzten Zeit be: 
wieſen baben, mit voller Würdigung gedachte, forderte er die Anwe: 
ſenden auf, ihre Beſchwerden ſtets direkt an ihn richten zu 
wollen, überhaupt zu ihm Vertrauen zu faſſen. Herr Zeng, der 
Eigenthümer der „Preſſe“ benützte dieſe Gelegenheit ſofort, um einige 
Wünſche vorzutragen, deren Inbetrachtnahme ihm für die Tageslitera⸗ 
tur vorzugsweiſe von Bedeutung ſchien. Baron v. Hübner nahm 
die Bemerkungen, die ihm gemacht wurden, mit Wohlwollen auf, und 
der Eindruck der heutigen Vorſtellung dürfte nach beiden Seiten hin 
nicht nur für den Augenblick ein freundlicher geweſen ſein, ſondern auch 
auf die künftige Geſtaltung unſeres Preßweſens günſtigen Einfluß 
nehmen. 

O Wie verlautet wird Se. Exc. Baron v. Hübner die eigentliche 
Leitung des Polizeiminiſteriums mit dem erſten nächſten Monats über: 
nehmen. Graf Goluchowski dagegen bezieht bereits an einem der 
nächſten Tage das Miniſterium des Innern, worauf ſofort die verſchie— 
denen Vorſtellungen bei Sr. Excellenz erfolgen werden. Nach dieſen 
Förmlichkeiten wird Graf Goluchowski, wie es heißt, auf etwa vier 
Wochen wieder nach Lemberg gehen, um die dortigen Statthaltereige⸗ 


fer Polizei auf öſterreichiſchen Boden zu verpflanzen und das Polizei⸗ 
weſen in einer, die offentlichen Verhältniſſe tiefer berührenden Weiſe 
Was die Verſetzung des Herrn v. Toggenburg in die 


ſchäfie zu übergeben, und dann mit Ende September perfönlich die 
Leitung des Miniſteriums des Innern antreten. 

+ Heute wurde im Handelsminiſterium die erſte Sitzung von 
Seite einer Commiſſion abgehalten, welche mit einer Enquete über die 
Verhältniſſe der Donau⸗Dampfſchifffabrts⸗Geſellſchaft beauf- 
tragt iſt. Wie es heißt, bat die Zubuße, die der Staat in Folge der 
übernommenen Garantie zu leiſten hatte, gegen 24 Millionen Gulden 
betragen. Baron v. Bruck hat deshalb darauf gedrungen, daß eine 
Unterſuchung angeſtellt werde, auf welchem Wege eine Ermäßigung 
dieſes Ausfalles ermöglicht werden könne. Es ſcheint, daß eben in den 
Statuten manches Hinderniß für den Aufſchwung der Geſellſchaft liegt. 
Dieſelbe iſt nämlich durch ihren Kontrakt verpflichtet, gewiſſe Strecken 
zu befahren, ungeachtet dieſe ihr keinen Gewinn bringen; auch iſt ihr 
ein Maximaltarif vorgeſchrieben, den fie noch gegenwärtig trotz der 
ganz freien Coneurrenz einhalten muß. Ferner find die Vorſchriften 
über die Benutzung des Reſervefonds dem Erträgniſſe nachtheilig. Die 
Verhandlungen werden unter dem Vorſitze des Sektionschefs vom 
Handelsminiſterium, Herrn v. Eſch, geführt; von Seiten des Finanz⸗ 
miniſteriums iſt Hofrath Brentano, der keineswegs, wie mehrere Blät⸗ 
ter behaupteten, nach London gereiſt iſt, ſondern einige Zeit in Iſchl 
verweilte, dazu beordert worden. Nicht unintereſſant dürfte der Um⸗ 
ſtand fein, daß als Sachverſtändiger für nationalökonomiſche Fragen 
der Redakteur der hieſigen „Börſen⸗Zeitung“, der bekannte National 
Oekonom Karl v. Mayer der Kommiſſion beigegeben wurde. i 

Italien. 

Turin. [Ein neuer „Schmerzensſchrei“.] Der König 
Victor Emanuel hat in Mailand eine Deputation von Venetanern 
empfangen, welche ihm ihre Wünſche und ihren Schmerz über die ge⸗ 
genwärtige politiſche Lage ihrer Provinz vortrug und zugleich ſeinen 
Schutz, fo weit es moglich ſei, anrief, um das traurige Geſchick ihres 
Landes, welches noch immer der Fremdherrſchaft anheim bleibe, zu 
mildern. Der König wollte fie Anfangs nicht empfangen, „da er da⸗ 
gegen war, daß die Mitglieder der Deputation um eines ſolchen Aktes 
willen ſich vor ihrer eigenen (der öſterreichiſchen) Regierung kompromit⸗ 
tren ſollten“. Als fie aber erklärten, daß fie entſchloſſen ſeien, im 
Exil zu leben, fo lange Venedig eine öſterreichiſche Provinz verbleibe, 
ließ ſie der König vor ſich und ſprach ihnen ſein Bedauern aus, daß 
die Bedingungen des ohne ſein Zuthun abgeſchloſſenen Friedens ihm 
nicht erlaubten, direkt zu Gunſten jener Provinz aufzutreten, daß er 
aber nie vergeſſen werde, daß Venedig zur gemein ſchaftlichen italieni⸗ 
ſchen Familie gehöre. (Wir wieſen ſchon neulich darauf hin, daß die⸗ 
ſelben piemonteſiſchen Intriguen, welche die öͤſterreichiſche Regierung 
in der Lombardei untergruben, nun im Venetianiſchen wieder begin⸗ 
nen würden.) 

[Zur Charakteriſtik der Zuſtände in Oberitalien! ſchreibt 
man der „Magdeb. Z.“ aus Bern: Seit langer Zeit erhalten wir 
wieder einmal eine direkte Nachricht von dem Korps Garibaldi's. 
Die Unzufriedenheit unter demſelben ſoll ſehr groß ſein, namentlich ſeit⸗ 
dem Garibaldi daſſelbe verlaſſen und ſich nach Mittelitalien begeben 
hat. Der Tagesbefehl, mit welchem er vor ſeiner Abreiſe das Korps 
ermahnte, auch unter ſeinem Nachfolger, dem General Pomaretto, ſich 
als gleich tapfere und wohl disziplinirte Soldaten zu zeigen, hat nicht 
den erwünſchten nachhaltigen Eindruck gemacht. Truppweiſe, heißt es, 
deſertiren die Leute, um ſich ebenfalls nach Mittelitalien zu begeben und 
wieder unter dem Befehle ihres geliebten Anführers zu ſtehen. Uebri⸗ 
gens wird Garibaldi, wie man heute berichtet, nicht das Ober⸗Kom⸗ 
mando über die Militär⸗Liga Mittelitaliend übernehmen; dies wird in 
die Hände des piemonteſiſchen Generals Fanti gelegt werden, unter 
welchem Garibaldi ein Korps von 20,000 Mann kommandiren ſoll. 
Daß ſämmtliche franzöſiſche Truppen, welche den Mont Cenis noch 
nicht paſſirt haben, nach der Lombardei zurückkehren, iſt Ihnen bereits 
bekannt. In Mailand ſchmeichelt man ſich mit der Hoffnung, dieſem 
Befehle liege die Abſicht zu Grunde, gemeinſam mit Piemont von 
neuem gegen Oeſterreich vorzugehen und doch noch das Wort: „Frei 
bis zur Adria“ wahr zu machen. An einen friedlichen Ausgang der 
züricher Konferenz denkt man nicht. — General Lamormora wird 
nächſtens die an der venetianiſchen Grenze ſtationirten piemonteſiſchen 
Truppen inſpiziren. Ihre Verpflegung ſoll nicht die beſte ſein; vor 
wenigen Tagen erſt haben ſie Kaffee und Zucker erhalten, was in jener 
Gegend zu den nothwendigſten Lebensbedürfniſſen gehört. Die Oeſter⸗ 
reicher, welche zwiſchen Verona, Vicenza, Padua und Baſſano noch 
200,000 Mann ſtark ſtehen, follen viel beſſer daran fein. 


Frankreich. 

Paris, 21. Auguſt. [Militäriſches.] Der „Armeemoniteur“ 
meldet beute, daß der Marſchall Mac⸗Mahon zum Kommandanten des 
zweiten Militär⸗Arrondiſſements in Lille (wo früher keines war) und 
Marſchall Niel zum Befehlshaber des 6. Arrondiſſements in Toulouſe 
an Stelle des kranken Bosquet ernannt worden ſind, General Mar⸗ 
timprey übernimmt das Oberkommando in Algier. Alle dieſe Ernen⸗ 
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Durch Sardinien. 
Bilder von Feſtland und Inſel von Alfred Meißner. 
(Leipzig, Herbig.) 

Diejenigen, welche durch den Titel dieſer Schrift verleitet, ein Werk 
vorzugsweiſe publiziſtiſchen Inhalts, wie das von Theodor Mundt über 
„Piemont und Rom“, Skizzen öffentlicher Charaktere und Zuſtände, er⸗ 
warteten, werden ſich freilich! getäuscht fühlen. Es ſind flüchtige Reife: 
bilder, welche beſonders Landſchaftliches ſchildern und einzelne Begeg⸗ 
niffe novelliſtiſch erzählen. Doch ein Dichter hat fie geſchrieben, und 
deshalb ſind ſie von echt poetiſchem Hauch durchweht, und die eigen⸗ 
thümliche Grazie eines ſinnigen Gemüths iſt über ſie ausgegoſſen. Von 
größerem Intereſſe iſt beſonders der Streifzug des Dichters durch die 
wenig beſuchte Inſel Sardinien, und wenn auch dieſer Theil des Wer⸗ 
kes, nach Anlage und Umfang, nicht mit der glänzenden und gründ⸗ 
lichen Schilderung konkurriren kann, welche der geiſtvolle Gregorovius 
von der Nachbarinſel Korſika entworfen: ſo finden wir doch ſehr viel 
Anmuthendes in farbenreicher Landſchaftsmalerei und in friſcher Darſtel⸗ 
lung des Selbſterlebten. 

Das erſte Kapitel führt uns nach Graubündten und ſchildert uns 
auf welchem die 
Pferde mit dem Schlitten oft ſo tief im Schnee verſinken, daß ſie her⸗ 
ausgeſchaufelt werden mußten. Im romantiſchen Bellinzona mit ſeinen 
drei Kaſtellen blieb unſer Reiſender einen Tag und gab ſich, auf der 


Mauer des Caſtello Grande ſitzend, feinen Phantaſien hin, bei denen 


nach Alfred Meißner's Art und Weiſe, Naturempfindung mit Gedanken 
Über Menſchenloos und ſoclale Fragen Hand in Hand geht: 

„Die Aprilſonne brannte heiß wie im Juni. Auf den Steinen des 
Gemäuers lagen die Eidechſen unbeweglich, ihrem Raube auflauernd, 
und verſchwanden, wenn ſie ihn hatten, blitzſchnell in den Riſſen. Bie⸗ 
nen ſummten über den wilden Blumen, der Scabioſa und dem Thy⸗ 
mian; im Garten des Gefängnißwärters blühten die Mandelbäume. 
Langſam, auf Flügeln von prachtvoll roth und blaugeſtreiftem Sammt 
kreiſte ein Schmetterling. Eine Magnolia, auf einer Terraſſe unten, 
hatte ihre großen roſenrothen prunkoollen Kelche geöffnet. Der Früh⸗ 
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ling erſchien wie ein Wunder, wie eine Phantasmagorie nach allen 
Schneeſchauerſcenen des Alpenübergangs. 

Lange ſaß ich dort und ſah hinab. Im Hofe daneben hauſte eine 
ganze Bevölkerung von Sträflingen in Eiſen — alle Uebelthaͤter und 
Mörder des Cantons Teſſin. Sie waren halb blau, halb gelb geklei⸗ 
det. Einige bürſteten aufs Gemächlichſte Decken und Matrazzen, an⸗ 
dere ſonnten ſich auf dem Raſen, noch andere ſaßen lungernd auf der 
Mauer, pfeifend oder ſingend und mit dem Fuße, an welchem die Kette 
mitklürte, den Takt ſchlagend. 

Alſo ſo völlig vergißt man die Kette, daß man Muſtk mit ihr 
macht! Welche zweifelhafte Strafe für einen Verbrecher, ihn unter einem 
fo ſchöͤnen Himmel lungern zu laſſen! Geſtern hatte ich ehrliche und 
unbeſcholtene Leute geſehen, wie fie auf dem Bernhardin unter toddro⸗ 
benden Lawinen den Schnee wegſchaufelten und ihr Leben für ein Paar 
Franes mindeſtens zwölf Stunden lang im Tag aufs Spiel ſetzten! 
Die Givilifation leiſtet viel. Für ein paar Francs bringt fie den Rei⸗ 
ſenden über ein furchtbares Gebirge, ſchafft ihm Schlitten, Pferde, 
Schneeſchaufler, Kutſcher, baut ihm auf der höchſten Höhe ein Reitungs⸗ 
haus hin — aber eine annähernde Ausgleichung der Menſchenlooſe zu 
Wege zu bringen, iſt ihr noch nicht gelungen. Die Geſellſchaft hat 
nur ein un vollkommenes Maß zum Strafen; zum Lohnen gar keines. 
Sie kann eine menſchliche Exiſtenz, welche ſich an ihr vergangen, falls 
fie durch den Zufall der Geburt nicht gar zu hoch oben wurzelt, um: 
hauen wie einen Baum, der ihr im Wege ſteht; von Freveln abbal⸗ 
ten, ſtrafen kann ſie nicht. Strafen ſollte heißen: ein gleiches Maß 
von Schmerz, wie er es über Andere verhängt, dem Schuldigen zu 
leeren geben, damit er fühle, wie die Verletzung thut und dadurch ein 
Anderer werde. Das kann die Geſellſchaft nicht oder nur hoͤchſt man⸗ 
gelhaft. Ans Beſſern denkt ſie kaum.“ . 

Am andern Morgen verließ Meißner Bellinzona und fuhr nach Mo⸗ 
gadino, einem an der Spitze des Lago maggiore gelegenen Städichen. 
Dann ging es auf einem Dampfer in den See hinein. 

„Der See war flüſſiger Azur; herrliche grüne Berge thürmten ſich 
rechts und links terraſſenfoͤrmig empor. Rechts in einer kleinen blauen 
Bucht, am Eingang von vier zuſammenlaufenden Thälern, erſchien Lo: 


carno, eine der drei Städte, die der Regierung des Cantons Teſſin 
als periodiſche Reſidenz dienen, und ſpiegelte ſeine weißen rebenumkränz⸗ 
ten Häufer, feine Kapellen, Thürmchen und Orangenbaine im See. 
Bald darauf folgt Briſſago, ein reizender Punkt, mit Villen, Copreſ⸗ 
ſen-Alleen und Terraſſen, auf denen die Myrte und der Granatbaum 
im Freien blüht.“ 

Zum Orte ſeiner Villeggiatur hatte ſich der Dichter Intra gewählt. 
„Intra, eine Stadt von etwa 8000 Einwohnern, freundlich am See 
ausgebreitet. Sie beſitzt einen ſchoͤnen Molo mit einem kleinen Leucht⸗ 
thurm und einen Hafen. Im Hintergrunde ſteigen Berge höher und 
höher empor, kleine Dörfer und Thurmſpitzen ragen aus dem Grün 
der Laubmaſſen heraus. Noch von ungeheuerer Höhe, die nicht mehr 
bewaldet if, ſchimmern Dörfer herunter, und hier und da eine Häuſer⸗ 
gruppe als letzter Poſten, wo noch Menſchen wohnen können. Von da 
an erheben ſich die Gebirge kahl, zackig, kegelfoͤrmig, von Schneemän⸗ 
teln bedeckt, zum Himmel.“ 

Dieſe Vileggiatur mit ihren arkadiſchen Naturgenüſſen, faſt gegen⸗ 
über den borromäiſchen Inſeln, welche in der unſterblichen Schilderung 
Jean Paul's, der fie, beiläufig, nie beſucht, auch im Zaubergarten 
deutſcher Dichtung blühen, wurde durch eine Operngeſellſchaft unter⸗ 
brochen, die ſich in dem Hotel des Dichters einquartirte und in dem 
Städtchen eine Reihe von Vorſtellungen gab. Sehr humoriſtiſch flellt 
uns der Dichter die erſte Aufführung des „Rigoletto“ von Verdi dar, 
eine Aufführung, bei welcher das Orcheſter aus einem muſtkaliſchen reis 
willigen⸗Corps beſtand. „Ein Erſtaunen überkam mich, als ich die Zu⸗ 
ſammenſetzung deſſelben gewahr wurde. Der Theaterzettel nannte fie 
Signori Profefjori und Dilettanti der Stadt, die ſich aus freier Liebe 
zur Kunſt großmüthig erboten hätten, ohne Honorar witzuwirken. Es 
mochten ihrer dreißig an der Zahl ſein. Jedes Alter war vertreten. 
Hier ſaß der talentvolle Knabe, den die Eltern die Violine lernen 
laſſen, weiter unten der bärtige Gardiſt im Nationalgardenrock, hier 
erkannte ich den Barbiergeſellen vom Nachbarhauſe, an ſeiner Klari⸗ 
nette putzend, dort einen uralten Gewürzkrämer, der mir Früh Cigar⸗ 
ren verkauft hatte, und der nun mit dem Bogen prüfend über das 
Violoncell fuhr. Endlos war das Stimmen, dabei fo ungewöhnlich 


nungen find durch ein kaiſerliches Dekret vom 17. Auguſt erlaſſen 
worden, welches der „Moniteur“ bis jetzt noch nicht mitgetheilt hat, 
und es iſt nicht unbemerkt geblieben, daß der „Armeemoniteur“ die 
Schöpfung dieſer neuen Militärbegrenzung ſchon ſo unmittelbar auf 
die Annahme der Befeſtigungen Antwerpens durch die belgiſche zweite 
Kammer einregiſtriren läßt. — Der „Gonftitutionnel bringt eine halb⸗ 
offizielle Note, worin angezeigt wird, daß die vom Kaiſer befohlenen 
Maßregeln, wonach eine große Anzahl Militärs entlaſſen werden ſoll, 
ſofort in Kraft treten, ſo wie die Truppentheile der italieniſchen Armee 
in ihre betreffenden Garniſonsplätze eingerückt ſind. Zunächſt werden 
ſofort und durch Anticipation die Leute der Klaſſe von 1852, deren 
Dienſtzeit erſt am 31. Dezember 1859 ablaufen würde, entlaſſen. Der 
definitiven Entlaſſung dieſer Klaſſe ſoll bald darauf die eines Theiles 
der Klaſſe von 1853, die Anfangs 1854 gelooſt hat, und deren Kon⸗ 
tingent ausnahmsweiſe wegen des Krimkrieges auf 150,000 Mann ge⸗ 
bracht wurde, folgen. Dann ſollen diejenigen Leute der verſchiedenen 
Klaſſen, die als Stützen der Familie und aus anderen triftigen Grün: 
den daheim nöthig find, beurlaubt werden. Da die Verabſchiedungen 
und Beurlaubungen ſehr bereutend fein werden, fo iſt Ausſicht zu ſehr 
erheblichen Erſparniſſen im Kriegsbudget; dieſe ſollen laut obigem 
„Mitgetheilt“ für öffentliche Arbeiten zum Beſten des Ackerbaues und 
der Induſtrie verwandt werden. 


Paris, 21. Auguſt. [Das Militär⸗Kom mando in 
Lille. — Die Politik zwiſchen Käſe und Birne] Der 
„Moniteur de l'Armee“ beſtätigt heute in offizieller Weiſe die Nachricht 
von der Einrichtung eines großen Militärkommandos in Lille, aber 
nicht unter dem Marſchall Niel, ſondern unter dem Marſchall Mac 
Mahon. Es iſt wohl kein bloßer Zufall, daß dieſe Maßregel unmittel⸗ 
bar nach der Votirung der Befeſtigung von Antwerpen in der belgi⸗ 
ſchen Kammer bekannt gemacht ward, ſo wie ſie denn überhaupt ſchwer⸗ 
lich getroffen worden wäre, wenn die belgiſche Regierung ihren Plan, 
Antwerpen zu einem Waffenplatze zu machen, fallen gelaſſen hätte. 
Andererſeits darf man annehmen, daß der Geſetzvorſchlag in der bel⸗ 
giſchen Kammer auf größeren Widerſtand geſtoßen und vielleicht durch⸗ 
gefallen wäre, wenn das Miniſterium nicht in den öffentlichen Dro⸗ 
hungen der franzöſiſchen Regierung eine kräftige Unterſtützung 
gefunden hätte, denn dieſe Drohungen berechtigten den belgiſchen Kriegs: 
miniſter zu der Bemerkung, daß diejenigen, welche gegen den Vorſchlag 
votirten, „ihr Haupt- unter das Joch des Auslandes beugen“, was 
nichts anders heißen ſollte als „ſich vom Kaiſer Napoleon Befehle vor⸗ 
ſchreiben laſſen wollen“ — eine Bemerkung, die ihre Wirkung nicht 
verfehlt hat. Von zwei Dingen eins: entweder Belgien iſt bedroht 
oder es iſt nicht bedroht; in letzterm Falle find die Fortifikationen von 
Antwerpen überflüſſig und im erſtern kann man ſich darauf verlaſſen, 
daß der Kaifer Napoleon an die Ausführung feiner Pläne gehen wird, 
bevor die Befefligungsarbeiten von Antwerpen vollendet fein werden. 
Jedenfalls bezeugt die Politik des Königs Leopold das tiefe Mißtrauen, 
welches die Politik des franzöſiſchen Kaiſerreichs in Brüſſel und London 
einfloͤßt, fo wie fie denn auch beweiſt, daß nichts gedankenloſer wäre 
als auf eine lange Dauer des Friedens in Europa zu zählen. Die 
militäriſchen Rüſtungen in England dauern fort und Frankreich bleibt 
nicht zurück. Der Bau von fünfzig Transportſchiffen, 
welche im Januar geliefert werden müſſen, iſt angeord⸗ 
net worden, desgleichen der Bau von fünfundzwanzig 
Landungsſchaluppen nach einem neuen Modell. Der 
Toaſt des Grafen v. Colloredo in Zürich iſt ein wahres Ereigniß; 
er ſchließt aber nicht eine Dementirung, ſondern vielmehr eine Beſtä⸗ 
tigung des Gerüchtes ein, daß es mit den diplomatiſchen Verhandlun⸗ 
gen nicht recht vorwärts wollte denn ſonſt würde der Graf 
von Colloredo nicht auf die Gegenwart aller Bevollmächtigten bei dem 
Banket zu Ehren ſeines kaiſerlichen Herrn den Ton gelegt haben. Daß 
die ſardiniſchen Bevollmächtigten ſich eingefunden hatten, war offenbar 
das Ergebniß einer mühſelig erwirkten Annäherung, und da Oeſterreich 
und Sardinien mit einander anſtaßen, fo darf man annehmen, daß ſie 
von jetzt an auch ohne Vermittlung des franzöſiſchen Bevollmächtigten 
mit einander deliberiren werden. Bei dieſer Gelegenheit bemerken wir, 
daß die Toaſte und Tiſchreden eine Hauptrolle in der modernen Diplo: 
matie ſpielen. Mit ihnen konnte man die Geſchichte der letzten zehn 
Jahre ſchreiben. Wir erinnern nur an die Tiſchreden des Präſidenten 
der Republik und an die des Kaiſers der Franzoſen. Jede von ihnen 
klärte die Welt über ſeine Abſichten beſſer auf als alle diplomaliſchen 
Depeſchen zuſammen genommen. Es kommt nur darauf an, daß man 
recht leſen oder hören kann. Uebrigens if es ganz hübſch, daß die 
großen Herren zwiſchen Käfe und Birne öffentliche Politik machen, und 
daß ſelbſt die öſterreichiſchen Diplomaten dieſe heitere Sitte accepliren, 
beweiſt, daß ſich auch in Oeſterreich die Idee des Fortſchrittes Bahn 
bricht. Aber der Fürſt Metternich dürfte ſich im Grabe herum gedreht 
haben. Wie es beißt, hatte Herr v. Bour queney ſehr ernſte Worte 
zu dem ſardiniſchen Bevollmächtigten geſprochen und ihn dahin bedeu⸗ 


— 
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tet, daß der Kaiſer der Franzoſen ſich durch die Unfügſamkeit Sardi⸗ 
niens nicht abhalten laſſen würde in Uebereinſtimmung und Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Kaiſer von Oeſterreich den Friedenspräliminarien von 
Villafranca die gehörige Entwicklung zu geben. Ueberhaupt ſollen ſich 
die Beziehungen zwiſchen Oeſterreich und Frankreich, was die italieni⸗ 
ſchen Angelegenheiten betrifft, mit jedem Tage beſſer geſtalten, während 
die Spannung zwiſchen England und Frankreich zuſehends größer und 
die Freundſchaft zwiſchen Napoleon und Alexander immer kühler wird. 

[Symptome.] Der augsb. „Allg. Ztg.“ wird aus Paris ger 
ſchrieben: Die Beziehungen zu Preußen ſcheinen täglich geſpannter zu 
werden. Graf Pourtales befindet ſich jetzt faſt in einer ähnlichen Lage 
wie Freiherr v. Hübner vor dem Ausbruch des italieniſchen Krieges; 
er iſt iſolirt und empfängt keine Einladungen bei Hofe. (Andere Blät⸗ 
ter wollen das Gegentheil wiſſen.) 


Großbritannien 


London, 20. Auzuſt. Ueber die Meuterei am Bord 
des Admiralſchiffes „Marlborough“ der vor Neapel liegenden, 
ſeitdem nach Palermo abgegangenen engliſchen Flotte erfährt man, daß 
fie ihren Grund in Beſchwerden der Matroſen über mangelnde Ruhe, 
unnöthige Dienſtleiſtungen und verweigerten Urlaub gehabt habe. Die 
Meuterer gaben ihr Mißvergnügen dadurch zu erkennen, daß ſie Ku⸗ 
geln auf dem Verdeck hin⸗ und herrollen ließen und damit nach einem 
Mate und mehreren Unteroffizieren warfen. Eine Anſprache des Ad⸗ 
mirals ſtellte die Ruhe wieder her. Einige der Rädelsführer wurden 
in Feſſeln geſchlagen und ſollen vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. 

London, 21. Auguſt. Der „Obſerver“ ſchreibt: „Wie wir hö⸗ 

ren, iſt einer der Gegenſtände, welchem man während der Parlaments- 
Ferien im Hinblick auf Geſetze, die in der nächſten Seſſton zu erlaſſen 
fein würden, beſondere Aufmerkſamkeit ſchenken wird, die Rechtsreform. 
Von dem Scharſſinn und der Energie des gegenwärtigen Lord⸗Kanz⸗ 
lers dürfen wir großere Raſchheit in Bezug auf Ausführung deſſen, 
was er unternommen hat, erwarten, als gewiſſe Vorgänger vor ihm 
bewieſen haben.“ Die Rechtsreformen, auf welche der „Obſerver“ an⸗ 
ſpielt, bezwecken eine Vereinfachung der Gerichtshöfe und eine größere 
Gleichheit der Prozedur. Auch die Konſolidirung des ſtatutariſchen Red: 
tes und die Errichtung eines beſonderen Juſtiz⸗Miniſteriums werden 
vielleicht in nächſter Seſſion zur Sprache kommen. 
London, 21. Auguſt. [Biſchöfliche Synode,] Die katholiſchen Bis 
ſchöfe von Irland haben in ihrer zu Dublin abgehaltenen Synode zu einem 
Hauptgegenſtande ihrer Berathungen die Unterrichtsfrage gemacht. Ihre Ent⸗ 
ſcheidungen ſind gegen das jetzt beſtehende Syſtem gerichtek, nach welchem der 
Unterricht auf Staatskoſten und mit Beobachtung eines neutralen Verhaltens 
in religiöſer Beziehung ertheilt wird, und es wurde der ſchon vor längerer Zeit 
erhobene Proteſt gegen die Provinzial⸗Kollege's wiederholt, an denen die Söhne 
der Mittelklaſſen für die verſchiedenen Zweige des Staatsdienſtes und des wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Berufs vorgebildet werden. Die Oppoſition gegen die von dem 
Miniſterium Sir Robert Peel's begründeten königlichen Kollege's und das an 
denſelben befolgte gemiſchte, beide Konfeſſionen umfaſſende Unterrichts⸗Syſtem 
hat ſich beſonders ſeit dem Tode des Erzbiſchofs Murray mit ſteigender Hef⸗ 
tigkeit geäußert, während in den erſten zwanzig Jahren nach Einführung der 
neuen Ordnung katholiſche Prälaten und Laien ſelbſt thätige Mitglieder der 
Behörde waren, unter deren Leitung die nach dem Peelſchen Syſtem eingerich⸗ 
teten Schulen ſtehen. Dr. Cullen, der Nachfolger Murray's, arbeitete ſofort 
auf Trennung des Unterrichts nach den Konfeſſionen hin, wie dieſelbe in Eng⸗ 
land beſteht. Das irländiſche, ſogenannte National⸗Syſtem hat ſich indeß unter 
der Bevölkerung ſelbſt ſolche Anhänglichket erworben, daß die biſchöfliche Sy: 
node nicht die vollſtändige Aufhebung deſſelben, ſondern nur gewiſſe Modifika⸗ 
tionen verlangt, um, wie ſie ſagt, den Verſuch der Proſelytenmacherei zu ver⸗ 
hindern. Anfangs war es nämlich den weltlichen Lehrern an jenen Schulen 
gar nicht geſtattet, Religionsunterricht zu ertheilen. Allmälig aber iſt dieſe 
Regel nicht mehr ſo ſtreng feſtgehalten worden, und man hat das Bibelleſen 
mit paſſender Erläuterung des Inhalts der Schrift für alle diejenigen Zöglinge 
erlaubt, deren Eltern damit einverſtanden waren, daß jene nach den vegelmä: 
ßigen Lehrſtunden noch eine Zeit lang in ber Schule zurüdblieben, um an dem 
Bibelunterrichte theilzunehmen. Die katholiſche Synode, indem fie davon aus: 
geht, daß dieſer Unterricht, wenn er in den Händen fanatiſcher Lehrer iſt, zu 
polemiſchen und proſelytiſchen Zwecken gemißbraucht werden könne, verlangt 
nun, daß keine Art von religibſem Unterricht von andern Lehrern als ſolchen, 
die deſſelben Glaubens wie ihre Zöglinge ſind, ſoll ertheilt werden dürfen. Im 
Süden und Weſten Irlands würde übrigens das Eingehen auf dieſe Forderung 
keine weſentliche Veränderung verurſachen; denn dort ſind Schüler und Lehrer, 
mit ſehr ſeltenen Ausnahmen, alle katholiſch. Anders aber iſt es in der Pro: 
vinz Ulſter, wo die Zahl der Presbyterianer überwiegt, die ihre Kinder nicht 
in die National⸗Schulen ſchicken wollten, wenn ſie nicht Unterricht in der hei⸗ 
ligen Schrift erhielten. Obwohl nun die Kinder der Katholiken nicht gendthigt 
find, dieſen Stunden beizuwohnen, hat die Synode der katholiſchen Biſchöſe doch 
die bloße Möglichkeit, daß katholiſche Zöglinge daran Theil nehmen könnten, 
als gefährlich angeſehen und will auf Annahme ihres obengedachten Abände⸗ 
rungsvorſchlages hinwirken. (Pr. 3) 
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** Breslau, 24. Auguſt. Die Ankunft des heute Morgen 
zur Einweihung der Kattowitz-Zombkowitzer Verbindungsbahn abge⸗ 
gangenen Extrazuges hat ſich bis gegen 11 Uhr Nachts verſpätet. 


ohrenverletzend, daß man hätte ſchwören mögen, eine Schaar muth⸗ 
williger Jungen habe ſich ins Orcheſter geſchlichen und treibe dort ihren 
Spuk. Alle meine Erwartungen wurden plotzlich aufs Tieſſte herab: 
geſpannt. Nach ſolchen Vorübungen zu fliehen müßten die Sänger, 
welcher Art fie auch immer ſeien, am Orcheſter da unten eine wahr⸗ 
haft perſide Begleitung finden. 

Da erfolgte das Signal, das Orcheſter ſollte die Ouverture be⸗ 
ginnen; die Verwirrung unter den Leuten war unſäglich. Es war 
als ob ſich die Mitglieder noch einmal in tiefer Beſtürzung fragten, ob 
fie ſich denn wirklich coram publico blamiren ſollten? Die wieder: 
bolten, immer heftigeren Signale thaten ihnen die größte moraliſche 
Gewalt an, und ſo begannen einige der Muthigſten, denen nach und 
nach die Uebrigen nachhinkten. Ach, es war eine wahre Katzenmuſtk 
und um nur auch dieſe möglich zu machen, ſtand vor dem Kapell⸗ 
meiſter, der zugleich die erſte Violine ſpielte, ein Notenpult, auf dem 
ein Blech angebracht war. Auf dieſes ſchlug er, dabei die Geige im 
Arme haltend, unabläſſig los, und da auch dies nicht genügte, mußte 
er den Fuß mit zur Hilfe nehmen. Dieſes klirrende Blech und die 
Fußtritte, die ſpäter ſelbſt die ſchwärmeriſchſten Adagios begleiteten, 
waren von unbeſchreiblicher Wirkung. Man glaubte nicht im „Lande 
der Mufit und des Geſanges“ zu fein, ſondern einer Production von 
Mohren im kaiſerlichen Hoftheater von Timbuktu beizuwohnen.“ 

Trefflich iſt die Schilderung der mitwirkenden Künſtler, beſonders 
des frivolen Herzogs von Mantua, der auf die Bretter hüpft, „ja er 
büpft, inſofern die unbeholfene wunderliche Figur eines Vierzigers, der 
nun die Bühne betritt, zu hüpfen vermag. Das Ausſehen des Man⸗ 
nes iſt das eines Actenhockers und Staatshämorrhoidarius. Er trägt 
einen achtbaren viereckigen Backenbart, innerhalb deſſen ein Geſicht von 
bureaukratiſcher Pedanterie ſteckt. Dabei iſt er ein wenig bucklig, in 
allen Bewegungen ſtarr und bedenklich, und ſcheint den Purpurmantel 
und den Hut mit der Feder nur wie zum Hohn und zur Strafe zu 
tragen. Er bleibt vor den Lampen ſtehen, wo er die Ballata: 
»Quaesta o quella“ zu fingen hat; — breitet die Arme wie gebräuch⸗ 
lich auseinander und ſcheint mit einem unendlich überzeugenden Geſichts⸗ 
ausdruck zu ſagen: 
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„Sehen Sie, Verehrungswürdige, einen Ehemann und Hausvater, 
den karge ökonomiſche Verhaͤltniſſe und das Zwangsgebot eines ge: 
wiſſenloſen Direktors dazu verurtheilten, vor Ihnen heute einen aus 
gelaſſenen Herzog darzuſtellen! Ich ſoll verführen, Orgien feiern, mich 
ſchändlich benehmen — ich, der ſolide Mann, für den alle meine Her⸗ 
ren Vorgeſetzten ein gutes Zeugniß abliefern werden!“ 

Hierauf begann er eine klangloſe, nur mühſelig parirende und vor 
lauter Sorge des Distonirend kaum ſich hervorwagende Stimme erid- 
nen zu laſſen.“ 

Auch das weibliche Perſonal, die hübſche feueräugige Gilda im 
weißen Nachtkleide, mit der entſetzlich kreiſchenden Stimme, und Mad⸗ 
dalena, ein ſchönes degagirtes junges Mädchen mit einem Stumpf⸗ 
näschen und röͤthlichem Haar, wird uns vom Dichter in anſprechender 
Weiſe photographirt. 

An dieſe Theateroorfellung ſchließt ſich das harmloſe Abenteuer mit 
der erſten Ballettänzerin Intra's, welche von den deutſchen Tanz⸗ 
berühmtheiten keine Ahnung und ſelbſt den Namen einer Pepita nie 
gehört hat. 

Von Politik iſt, wie ſchon erwähnt, im ganzen Buche wenig die 
Rede, faſt fo wenig wie in Göthes italieniſcher Reiſe. Meißner iſt 
mehr Socialiſt als Politiker. Dennoch begegnen wir hier einer politi⸗ 
ſchen Converſation, zu welcher die „Naſenlöcher eines Heiligen“ Veran⸗ 
laſſung geben und bei der man nicht vergeſſen darf, daß fie vor dem 
letzten italieniſchen Kriege geführt wurde. Ein alter piemonteſiſcher 
Kapitän, der Beſizungen in der Lombardei hat, aber feit dem letzten 
Kriege aus Oeſterreich verbannt iſt, deſſen Frau und Töchter noch in 
Mailand leben, beſucht zuweilen Arona, wo ſich eine coloſſale Statue 
des heiligen Borromäus befindet. Aus den Naſenlöchern des Heiligen 
kann man bei hellem Wetter die Spitzen des Domes von Mailand 
ſehen — und das ift für den Veteranen eine wahre Herzenserleichte⸗ 
rung. Bei dieſer Gelegenheit entwickelte der Piemonteſe politische 
Anfichten, welche über den damals noch ungeahnten Frieden von Villa⸗ 
franca das Verdammungsurtheil ausſprechen: 

„Die Reconſtituirung Italiens unter einem Primat des Papfles, wie 
Balbo und Gioberti ſie ſich dachten, hat ſich als ein abgeſchmacktes 


Wie wir fo eben hören, wird Se. Excellenz der Herr Minifter 
v. d. Heydt heute in Kattowitz übernachten, morgen nach Tarnowitz 
fahren, um die dortigen Bergwerksreviere zu beſuchen, und Abends 
mit dem Schnellzuge auf der Rückkehr nach Berlin hier durchpaſſiten. 


nach reift Se. Hoheit der Herzog von Braunſchweig Mitte künfti⸗ 
ger Woche von Sybillenort ab und begiebt ſich demnächſt nach Braun⸗ 
ſchweig und von da nach Blankenburg zur Jagd. In drei Wochen 
gedenkt der Herzog wieder nach Sybillenort zurückzukehren und einige 
Zeit dort zu verweilen. 


** [Militäriſches.] Die nach allerh. Anordnung abzuhaltenden Feld⸗ 
dienſtübungen wurden bei der hieſigen Garniſon heute Morgen eröffnet. Aus⸗ 
gerückt waren dazu mit leichtem Gepäck das 1. und Füſilier⸗Bataillon 11., fo 
wie das 1. und Füſilier⸗Bataillon 19. Infant.⸗Regiments nebſt einer Batterie 
6. Art. Regiments. Gegen 6 Uhr ſtanden dieſe Truppen auf der Viehweide in 
Rendezvousaufſtellung mit der Fronte nach der holländiſchen Windmühle zu 
aufmarſchirt, und zwar die Bataillone des 19. Regiments im erſten, die Ba⸗ 
taillone des 11. Regiments im zweiten Treffen, während die Artillerie ſich zu 
beiden Seiten vertheilte. Nachdem die Generalität auf dem Platze erſchienen 
war, ging das Füſilier⸗Bataillon 11. Regiments vor, um die Avantgarde zu 
bilden. Sofort wurden die Schüßenzüge formirt, zum Schwärmen geblafen, 


und das Signal zum Feuern gegeben. Der Feind war nicht markirt. Als 
die detachirten Schützen zurückkehrten, machte das erſte Treffen einen Bayonnet⸗ 
Angriff, worauf in Kolonnen deplovirt, und Quarree jormirt wurde, um eine 


Kavallerie⸗Attaque abzuſchlagen. Abermals folgte ein Bayonnetangriff, dann 
vereinigte ſich die Artillerie und feuerte aus ihren Geſchützen. Jetzt ward die 
Fronte durch verſchiedene Schwenkungen nach der Stadt zu gerichtet, und wie⸗ 
derum das ZFüfilier-Bataillon 11. Regiments vorgeſchoden, das ſich alsbald in 
Schützenzüge verwandelte. Nachdem ſich dieſe wieder geſammelt, und man einen 
Heinen Angriff abgeſchlagen hatte, ftellten ſich die Truppen in rechtsabmarſchi⸗ 
renden Zugtolonnen fo auf, daß die Elfer in erſter, die Neunzehner in zweiter 
Linie zu ſtehen kamen. Hierauf wurde vor dem Diviſtons⸗Kommandeur, Herrn 
Generallieutenant v. Schlichting Exc., einmaliger Parademarſch in Kompag⸗ 
niefront mit „Gewehr über” ausgeführt. Der älteſte Brigade⸗Kommaudeur, 
Herr Generalmajor v. Ploetz, kommandirte ſowohl die Parade als die voran⸗ 
gegangenen Grercitien, denen noch der Brigade⸗Kommandeur, Herr General⸗ 
major v. Walther u. Cronegk und ein zahlreiches Offizierkorps aller Trup⸗ 
pengattungen beiwohnten. Um 10 Uhr waren die heutigen Uebungen beendigt, 
die ein fo befriedigendes Reſultat ergaben, daß der Dioiſions⸗Kommandeur am 
Schluſſe die Stabsoſſiziere zuſammenberief, um ihnen dies auszudrücken, und 
zugleich für morgen einen allgemeinen Ruhetag beſtimmte. 

[Zum Nationaldank.] Das in der letzten Sitzung der Bezirks⸗Com⸗ 
miſſarien der allgemeinen Landesstiftung als Nationoldank zum Beſten der 
alten Krieger beſchloſſene große Feſt, welches in den nächſten Tagen ftattfinden 
ſollte, iſt dem Vernehmen nach bis auf Weiteres wegen der bedauerlichen Krank⸗ 
heit Sr. Majeſtät des Königs verſchoben worden. Eben ſo wird die Verloo⸗ 
jung, welche der hieſige Frauen: und Jungfrauen⸗ Verein zu demſelben wohl: 
ihätigen Zwecke beabſichtigt, erſt nach der Rückkehr Ihrer Excellenz der Frau 
Ober⸗Präſident Freiin v. Schleinitz, welche bekanntlich die hohe Protectorin des 
Vereins iſt, Mitte kommenden Monats erfolgen. 

1 [Verſchiedenes.] Die geſtrige Nummer dieſer Zeitung berichtet über 
den, in einer Badeanſtalt verübten Diebſtahl, und wurde darin gejagt, daß ein 
zum Theil mit Gold angefülltes Portemonnaie und eine Uhr mit goldener Kette 
entwendet wurde. Hinzufügen müſſen wir, daß ſich das Portemonnaie in der 
Taſche des Beſtohlenen nach langem Suchen fand. Zu bedauern iſt, daß der 
Benachtheiligte nicht ſeine Pretioſen dem Badediener zur Aufbewahrung gege⸗ 
ben, welcher zu dieſem Zwecke ein beſonderes Käſtchen angebracht hat. — Wir 
hörten neulich in einer Reſtauration eine ſonderbare Bezeichnung für „Speiſe⸗ 
karte“, die wir den Leſern nicht vorenthalten wollen. Ein anweſender Gaſt 
fragte nach der Ger ichtszeitung. Die Bedienung erwiderte, daß fie dieſelte 
nicht hätten. Nun erwiderte der Fremde, eine Speiſekarte werden fie wohl 
haben, dies iſt die beſte Gerichts zeitung. 

d [Eine verunglückte Spazierfahrt.] Neulich lieh ein Eguipagen⸗ 
Beſitzer einem hieſigen Bürger ſeinen Wagen zu einer Spazierfahrt. Die zahl⸗ 
reiche Familie des Letzteren freute ſich auf den bevorſtehenden Genuß, in einer 
ſchönen Equipage einmal durch die Straßen der Stadt rollen zu können. Man 
beſchloß nun eine Partie nach Oswitz zu machen, da es in Scheitnig bekannt⸗ 
lich des Abends, wie die erwachſenen Töchter meinten, zu unſicher wäre. Die 
erſehnte Equipage kommt an, doch hatte ſich dieſelbe, wie der Augenſchein lehrte, 
bereits in ein einſpänniges Fuhrwerk verwandelt. — Doch ſieht man einem ge⸗ 
ſchenkten Gaul — dergleichen Verſeben gern nach und es packte ſich die ganze 
Familie mit Noth aber glücklich in die soi disant-Equipage hinein. Am pol⸗ 
niſchen Biſchof lief indeß ſchon ein Rad von der Axe ab und es verurſachte 
einen längeren Aufenthalt, ehe die Reiſe wieder fortgeſetzt werden konnte. Man 
ſprach ſchon von ſchlimmen Vorbedeutungen und in der That erfüllten fi vier 
ſelben, denn — vor Oswitz ſchlug das Pferd den Kutſcher, welcher etwas am 
Riemenzeug zu ſchaffen hatte, dermaßen vor den Kopf, daß er augenbliclich 
dienſtunfähig wurde. Bei dieſer Gelegenheit wollte das führerlos gewordene 
Pferd auf der Stelle durchgehen, doch gelang es dem Familienh zupte, die Zu⸗ 
gel noch zu erfaſſen und es zum Stehen zu bringen. In Oswitz erholte ſich 
fein der Kutſcher wieder, doch mußte er jest nach Haufe gefahren werden und 
ſein augenblidliher Herr den Kutſcher ſpielen. Das Vergnügen war natürlich 
für den Tag geſtört und die Oswitz⸗Beſucher kehrten ſehr zeitig bierber 
zurück. Dem Vernehmen nach will jener Familienvater nie mehr ein ſolches 
Geſchenk annehmen. 


[Lebensgefahr und 7 eute Nachmittag kurz vor 2 Uhr 
ſtand eine Grünzeughändlerin auf der Südseite des Neumarktes plötzlich in 
vollen Flammen, und zwar im eigentlichen Sinne des Worts, indem ihre Klei⸗ 
der von unten bis oben brannten. Wahrſcheinlich hatten letztere, während die 
Frau auf dem „Kohltopfe“ ihren Kaffee abkochte, Feuer gefangen. Das Leben 
der Unglücklichen ſchwebte in böchſter Gefahr, denn ſchon züngelten die Flam⸗ 
men bis zu ihrem Haupte empor, als mehrere Perſonen, welche das ſchreckliche 


Phantom erwieſen. Das Papſtihum hat feine Zeit gehabt, wie alle 
menſchlichen Dinge. Die Macht iſt am wenigſten dazu befimmt, ein 
Primat über andere auszuüben, die wie ein todtkranker Menſch ſich 
nicht einmal auf dem Sitze aufrecht halten kann, wenn nicht rechts 
und links Einer fie ſtützt. Und was unſer Piemont betrifft, fo iſt es 
zu klein, zu entlegen, dem übrigen Italien zu fremd.“ 

Während der Capitano ſprach, hatte ſich ein Dritter, ein Rentier, 
ein „Poſſidente“ aus der Umgegend zu uns geſellt. 

„Da haben Sie wohl Recht“, fiel er ein. „Ich ſage: Der Ita⸗ 
liener, wie er nun einmal iſt, läßt ſich lieber von einem Fremden be⸗ 
herrſchen, als von ſeinem Landsmann aus einer andern Provinz. Das 
ſollte man eigentlich einem Fremden nicht ſagen, aber es iſt wahr. 
Als Carl Albert ſein Schwert zog, dachte Turin nur d'ran, es könne 


büßen, und Mailand ſeinerſeits war feſt entſchloſſen, dor Turin nicht 
zu weichen. So geht es durch alle Staaten Italiens herab. Jeder 
hat ſeine Reminiscenzen, jeder ſeinen Haß gegen das Nachbarland oder 
das Nachbarländchen. Uns Piemonteſen, die wir gewiß der kräſligſte 
Stamm unter den italienifhen Stämmen find, uns erkennen die von 
Mittel⸗ und Unter⸗Italien nur als halbe Landsleute an. Was ſind 
auch dieſe Römer und Sicilianer unter ihren Regierungen geworden! 
Ein halbes Jahrhundert müßte hingehen, um eine Verſchmelzung vor⸗ 
zubereiten. Man will fo lange nicht warten. Die Deutschen find 
wohl auch getheilt und geſplittert, aber ein vierzigjähriger Frieden, der 
Einfluß eines beſtändigen Zwiſchenverkehrs und die Macht einer natio⸗ 
nalen Preſſe haben allmälig eine Einheit Deutſchlands herbeigeführt. 
Wir find noch nicht fo weit, wir haben die Einheit Italiens nur in 
einzelnen Köpfen.“ 


„In Pallanza drüben und längs der ganzen Grenze“, bemerkte ich, 
„wirbeln die Trommeln von Früh bis fpät. In den andern Städten 


diplomatiſchen Verbindungen zwiſchen den beiden Nachbarländern find 
ſchon feit langer Zeit abgebrochen, die Preſſe hetzt unaufhörlich und im⸗ 
mer ſtärker, das ganze politiſche Leben ſcheint von einer fieberhaften 
Erhitzung ergriffen. Wohin kann das führen? Doch nur zum Krieg.“ 
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4 Breslau, 23. Auguſt. [DTagesbericht.] Dem Vernehmen f 


am Ende zu Gunſten Mailands ſeine Eigenſchaft als Hauptſtadt ein⸗ 


mag es eben fo fein. Fortwaͤhrend werden Rekruten einexerzirt. Die 


Schauspiel von Ferne wahrgenommen, ihr zu Hilfe eilten, bie brennenden Klei⸗ 
dungeſtücke abnahmen, und die Flamme in dem nahen Rinnſtein und mit einem 
ge Gefäß Waſſer vollends löſchten. Es gelang auf dieſe Weile, die von 
Angſt betäubte Frau zu retten; doch trug ſie, obwohl anſcheinend durch einen 
dicken wollenen Unterrod geſchützt, nicht unerhebliche Brandwunden davon. 
—1— [Vereine zur Verbeſſerung der Lage von Hinterbliebenen 
ſchleſiſcher Lehrer.] Die traurige Lage, in welche meiſt durch den Tod 
eines Voltsſchullehrers deſſen Angehörige verſetzt werden, iſt allgemein aner⸗ 
kannt. Sie trägt gewiß nicht wenig dazu bei, die ii. Wil des Lehrers bei 
Fat ſeines ſchweren Amtes zu trüben. Der beſte Wille, während des Le⸗ 
ens Etwas für die Hinterbleibenden zurückzulegen, wird faſt durchgehends un⸗ 
ausführbar in dem ſchweren Kampfe mit Entbehrungen mancherlei Art, den 
die — ſelten für die einfachſten Lebensverhältniſſe ausreichende — Dotirung 
der Schulſtellen herbeiführt. Der Wunſch, daß Schulpatrone, daß Gemeinden, 
daß der Staat es übernehmen möchten, die äußere Lage der Lehrer ſorgenloſer 
u geſtalten, mag wohl immer aufs Neue gebegt werden, er dürfte aber auch 
Mir die nächſte Zeit kaum eine ausreichende Gewährung erfahren. So bleibt 
nichts Anderes übrig, als die Selbſthilfe der Lehrer für ihre Angehörigen, fo 
weit dies immer möglich, in Anſpruch zu nehmen, und es hat ſich daher, unter 
dem Vorſitze des Hauptlehrer Dr, Thiel, vor bereits einem halben Jahre ein 
„Central⸗Comité zur Verbeſſerung der Lage von Hinterbliebe⸗ 
nen ſchleſiſcher Lebrer⸗ gebildet, welddes über die Mittel und Wege, das 
vorgeſteckte Ziel zu erreichen, nicht nur ſorgſame Erwägungen angeſtellt, ſon⸗ 
dern auch in ur Weiſe bereits dieſe Mittel fe Anwendung 7 1 
bat, Von der Erwägung ausgehend, daß ein Kapital von 50 reſp. 100 Thlr., 
bei dem Tode eines Lehrers deſſen Hinterbleibenden überreicht, nicht nur aus⸗ 
reichen dürfte, die Koſten für die Beerdigung ꝛc. des Heimgegangenen zu be⸗ 
ſtreiten, ſonden a über die erſten Lebensbedürfniſſe der Hinterbleibenden hin: 
aus zu genügen, fragte ſich das „Central Comité“, wie dieſes Kapital am leich⸗ 
teſten zu gewinnen wäre. Es mußte ſich ſagen, daß dafür weder die Spar⸗ 
kaſſen, noch die Orts⸗ oder Lehrer⸗Sterbekaſſen 2 in ſolcher Weiſe id 5 
eien, wie eine Verbindung möglichſt ſämmilicher Lehrer im gemeinſamen An⸗ 
chluß an eine der ſtaatlich conceſſionirten Lehensverſicherungs⸗ reſp. Sterbe⸗ 
aſſen⸗Geſellſchaften. Das Central⸗Comité hat ſich daher mit den verſchiedenen 
bieſigen und auswärtigen Verſicherungs⸗Geſellſchaften in Verbindung geſetzt, 
deren Programme, Statuten, Prämiennormirung, allgemeine Sicherheit 2c. ge: 
prüft und ſich, nach den allſeitigſten, gewiſſenhafteſten Erwägungen, in Betreff 
des Anſchluſſes an eine dieſer Geſellſchaften, für die „Germania“ eniſchieden, 
wenn auch die von derſelben gebotenen Vortheile für den gemeinſamen Beitritt 
der Lehrer nicht ſo überſchwenglich waren, wie ſie von anderer Seite zugeſichert 
wurden. Trotzdem glaubt das Central⸗Comité durch die erzielten Vortheile für 
den erleichterten Eintritt in die Verſicherung, und durch die Ermäßigung der 
Prämien (Beiträge) den Anſchluß der Lehrer, ſo weit dies thunlich, möglich ge⸗ 
macht zu haben. — Da es aber zu ſchwierig ſein würde, die ſämmtlichen Leh⸗ 
rer Schleſiens in Einem Verbande der „Germania“ zuzuführen, wird das Cen⸗ 
tral⸗Comité Special⸗Vereine je nach den Superintendentur- oder Schul⸗Inſpec⸗ 
tions⸗Bezirken Schleſiens begründen. — In dieſe Special⸗Vereine treten die 
Lehrer je eines Supermtendentur⸗ oder Schul⸗Inſpections⸗Bezirkes ohne Un: 
terſchied der Confeſſion zuſammen und ordnen unter der Leitung eines 
ſelbſtgewählten Vorſtandes die inneren Angelegenheiten, wie den Verkehr mit dem 
Central⸗Comité. — Das Central⸗Comité beſorgt die Aufnahme der Mitglieder 
der Special⸗Vereine als Mitglieder der Geſellſchaft Germania, empfängt durch 
die Vorſtände der Special⸗Vereine die Beiträge der Mitglieder, ſowie die be⸗ 
Ba: Meldung vom Ableben derſelben, veranlaßt die Auszahlung der reip. 
eträge an die Hinterbliebenen und iſt, falls keine Hinterbliebenen vorhanden, 
berechtigt und verpflichtet, aus dieſer Summe das u des Mitgliedes 
zu beſorgen, fo wie etwaige Ueberſchüſſe zur Kaſſe des Central⸗Comités zu neh⸗ 
men. — Für den Fall einer Auflöſung des Central⸗Comites bleiben alle von 
ibm geſchloſſenen Verträge für die Mitglieder der Special⸗Vereine in bindender 
Kraft fortbeſtehen; namentlich gehen jene keiner der ihnen bei der Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft erworbenen Vortheile verluſtig. — Im Anſchluß an die Beſtrebun⸗ 
gr des Central⸗Comités haben ſich denn bereits die Lehrer Breslaus zu einem 
erein für Verbeſſerung der Lage ihrer Hinterbliebenen fen elhan, feinen 
Anſchluß an die Germania erklart und beſtimmt: Mitglied des Vereines kann 
auch ferner jeder Lehrer Breslaus ohne Unterſchied der Religion, des Alters 
und der amtlich en ern. werden. In den Streifen der Provinz, wo ſich 
kein Special⸗Verein zu gleichem Zweck ermöglichen läßt, ſteht der Anſchluß ein⸗ 
elner Lehrer an den breslauer Verein offen. Die Leitung und Vertretung des 
. übernimmt ein in jährlicher General⸗Verſammlung gewählter Vorſtand von 
ſechs Perſonen. In der jährlichen General⸗Verſammlung erſtattet der Vorſtand 
den Jahres⸗ und Rechenſchafts⸗Bericht. — Nach dem bereits von vielen Seiten 
* kündgegebenen lebhaften Intereſſe an den Beſtrebungen des Central⸗Comités 
an einer großartigen Betheiligung der Lehrer an den zu bildenden Special: 
einen nicht zu zweifeln und dürfte dadurch ein großer Segen er werden. 
Einige Groſchen jährlich kann wohl auch auf den reglementsmäßig dotirten 
Stellen der Lehrer für den Zweck erübrigen, ſeinen Hinterbleibenden eine rechte 
Wohlthat durch Hinterlaſſung eines Kapitals von 50 oder 100 Thlr. zu erwei⸗ 
ſen. Möchten die Herren Superintendenten und Schul⸗Inſpectoren in gewohn⸗ 
ter Weiſe das Unternehmen unterftügen! — Jede nöthige Auskunft ertheilen 
die Mitglieder des Central⸗Comités: Dr. Ed. Thiel, Hauptlehrer Ed. Scholz, 
Kirch Moder, Lehrer Stephani, Rector Sonnabend und Rector 
irchner. — 


Breslau, 24. ＋ [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: aus dem Ge: 
höft Roſenthalerſtraße Nr. 15 zwei Körbe mit Birnen und zwei Körbe mit Pflau⸗ 
men; Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 9 ein zus dunkelgraue Militärtuchhoſen, 
i Kommißhemden, ag neue und ein Paar getragene fahllederne Halb: 
leseln; Siebenhubenerſtraße Nr. 7 ein Paar neue e oſen, ein Paar alte 
chwarze Tuchhoſen, eine weiße Weſte, eine rothe Unterjacke, ein Paar Unterho⸗ 
en, ein weißes Vorhemdchen, ein neues und ein altes Kommißhemde mit dem 
Stempel „4. Compagnie 10. Landw.⸗Regiments“ verſehen, eine neue und eine 
alte Militärmüge, ein Paar neue Hosenträger, gez. 2. Comp. 10. Infanterie⸗ 
Regiment W. F., ein ſchwarzer Tuchrock, ein Paar ſchwarze Tuchhoſen mit ro⸗ 
then Kanten und ein ſchwarzſeidenes Halstuch. : 
Gefunden wurde: eine braun» und weißkarrirte Kattun⸗Frauenjacke. 
Angekommen: Kaiſ. ruſſ. Oberſt der Leibgarde 1. Arkilleriebrigade Th. 
v. Shulmann aus . Kaiſ. ruſſ. Oberſtlieut. Baron Pilar von 
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v. d. Goltz mit Frau aus u Se. Hochehrwürden Biſchof und Konſiſto⸗ 
rialrath v. Bezynski aus Poſen. Flügeladjutant Sr. Maj. des Kaiſers von 
Rußland, Generallieut. v. Bibikoff aus Petersburg. (Pol.⸗Bl.) 


H. Hainan, 23. Auguſt. [Leichenfeier. — Kranken⸗Unterſtüz⸗ 
ungs verein. — Vermiſchtes. — Berichtigung.] Geſtern Nachmittag 
ewegte ſich ein überaus zahlreicher Leichenkondukt nach unſerem Friedhofe, um 

die irdiſchen Ueberreſte des im kräftigen Mannesalter verſtorbenen Kaufmann, 
Stadthauptmann und Stadtälteſten F. Nedtwig unter allgemeinſter Theil⸗ 
nahme zur Ruheſtätte zu geleiten. Dem Zuge hatten ſich außer dem Magi⸗ 
ſtrats⸗ und Stadtverordneten⸗Kollegium, die ſlädtische Geiſtlichkeit beider Kon⸗ 
feſſionen nebſt 7 Landgeiſtlichen, eine Anzahl Lehrer, das Schützencorps, der 
uniformirte Bürger⸗Schießverein, das Bürgercorps, die Zunftmeiſter aller Ge: 
werke mit 17 Fahnen und eine zahlreiche Begleitung aus Stadt und Umge⸗ 
gend angeſchloſſen. Der Verſtorbene, welcher längere Zelt hindurch als Stadt⸗ 
verordneter, Rathmann und in andern ihm anvertraut geweſenen ſtädtiſchen 
Aemtern die Kommunal ⸗Intereſſen in anerkannter Pflichttreue zu fördern ge⸗ 
ſucht hatte, zeigte auch im Familien⸗ und Freundeskreiſe manche treffliche Eigen⸗ 


ſchaften, daher war auch das Grabgeleit ein ſo zahlreiches und der Schmerz, | 


der ihm vieljeitig heiße Thränen nachweinte, ein gerechter. — Der jüngſt ver- 
oͤffentlichte 14. Habresberiht des biefigen Kranken⸗Unterſtützungs⸗Vereins, deſ⸗ 
fen Vorſteher Kaufmann Thiel ift, weiſt nach, daß die Summe aller Einnahmen 
261 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf., die der Ausgaben 74 Thl. 24 Sgr. 6 Pf. beträgt 
und demnach ein Beſtand von 186 Thlr. 8 Sgr. 9 Pf. verbleibt, welcher in 
einem Sparkaſſenbuch nebſt Zinſen über 24 Thlr. 28 Sgr. 1 Pf., einem 
Schuldſchein über 40 Thlr., einem Staatöpapier von 95 Thlr. und einem Be⸗ 
ſtande von 26 Thlr. 10 Sgr. 8 Pf. beſteht. Nach der vorjährigen Rechnungs⸗ 
ae betrug das Vermögen der Anſtalt 173 Thlr. 5 Sgr. 2 Pf., ſo daß ſich 
daſſelbe um 13 Thl. 3 Sgr. 7 Pf. vermehrt hat. — Bei der am 17. d. ſtatt⸗ 
gehabten Verauktionirung der vom Kreiſe geſtellten 92 Mobilmachungspferde 
ſind im Ganzen niedrige Preiſe gezahlt worden, wenn auch einzelne Beſitzer 
weit über den empfangenen Taxpreis die Pferde zurückerſtanden haben. Von 
der Vergünſtigung, die geſtellten Thiere gegen Erlegung des Taxpreiſes zurück⸗ 
zunehmen, iſt nur in ſehr wenigen Fällen Gebrauch gemacht worden. Der 
Kreis erleidet einen Ausfall von über 4000 Thlr. — Das heftige Gewitter, 
welches am Sonntage Nachmittag theilweiſe auch unſern Ort berührte, hat in 
Seebnitz zweimal gezündet und drei Stellen in Aſche gelegt; ein dritter Blitz⸗ 
ſtrahl hal nicht gezündet. Uns entzog das ſchnell hereinbrechende Unwetter 
einen muſikaliſchen Genuß, da das im petersdorfer Garten vom Trompeter⸗ 
Chor des 4. Dragoner⸗Regiments arrangirte Konzert ausfiel. — Der Ertrag 
der Hauskollekte für Namslau und Nimptſch hat hier 42 Thlr. 26 Sgr. 
9 Pf. ergeben; wovon 20 Thlr. erſterem und 22 Thlr. 26 Sgr. 9 Pf. letzterem 
Orte zugegangen ſind. — Nicht in Fuchsmühl, ſondern in dem unweit davon 
belegenen Buchwald iſt die in leßter Correſpondenz erwähnte Waſſerleiche 
efunden worden, wodurch die in Nr. 387 d. Z. enthaltene Berichtigung ihre 
eſtätigung erhalten möge, 


88 Schweidnitz, 23. Auguſt. [Kleine Chronik.] Vorgeſtern in der 
Nachmittagsſtunde hatte ſich über unſere Gegend ein heftiges Gewitter zuſam⸗ 
mengezogen, Blitze und Donnerſchläge folgten raſch auf einander; an mehreren 
Orten ſchlug der Blitz ein; unter anderm zündete er in einer Scheuer der 
Mühle in dem benachbarten Dorfe Weizenrodau. Der Regen hielt den größe⸗ 
ren Theil des Nachmittags an, den Galtinirthen gewiß ſehr unwilltommen, die 
zu Concerten und andern Vergnügungen eingeladen hatten. Die dramatiſchen 
Vorſtellungen, welche für das Sommertheater angekündigt ſind, werden bei 
ſolcher Ungunſt der Rind, be Stadttheater auf erüibrt, was auch am vori⸗ 
gen Sonntag geſchah. Eine Menge Concerte ſind für dieſe Woche in Ausſicht 
geſtellt, theils mit, theils ohne Illumination, unter anderen zur Feier der 
Schlacht an der Katzbach am 26. d. M.; vorderhand aber ſcheint das Wetter 
derartigen Unternehmungen in dieſer Woche nicht ſehr günſtig zu fein. — Dem 
Anſchein nach find in unferer Gegend, wahrſcheinlich in Folge der niedrigen 
Preiſe im vorigen Jab weniger Runkelrüben in dieſem Jahre gebaut 
worden. Die Zuckerfabrik in dem benachbarten Dorfe Schönbrunn, welche ſub⸗ 
haſtirt, aber noch nicht verkauft iſt, wird an der nächſten Campagne nicht Theil 
nehmen. Für die Fabrikanten haben ſich in der jüngſten Zeit durch das Stei⸗ 
gen der Zuckerpreiſe wiederum etwas günſtigere Ausſichten eröffnet; doch hört 
man dieſelben ſehr über die Verluſte klagen, die fie durch die mehrere Monate 
hindurch ſehr gedrückten Preiſe erfahren haben. — Die Theilnehmer mehrerer auf 
Actien gebauten Chauſſeen in unſerer Nähe hört man Klage darüber führen 
daß die Vecturanz gegen andere Jahre in dieſem Sommer ſehr gering ſei, daß 
dieſelbe auch in jüngſter Zeit ſich noch nicht gehoben habe: ein Beleg dafür, 
daß Handel, Wandel und Verkehr, die beim Beginn des italieniſchen Krieges 
ins Stocken geriethen, trotz des Friedens von Villafranca noch nicht wieder ins 
alte Geleis gekommen ſind. — Das durch den Tod des Stadtrath Schmidt 
erledigte Decernat der Armenpflege, die Aufficht über das Armenhaus und das 
Bürgerhoſpital, iſt dem Stadtrath Münch übertragen worden. 

II. Althof a. d. Oder, 23. Auguſt. Derjenige, welcher vor dem Jahre 
1854 durch unſer Dorf kam, erkennt es jetzt nicht mehr wieder, und Mancher 
glaubt ſich verirrt zu haben, wenn er anf einmal ein neues ſchmuckes Dörfchen 
mit rothen Dächern und weißen Wänden an der breslau⸗wohlauer Straße er⸗ 
blickt, das eben vor 5 Jahren hier noch nicht 8 Das iſt unſer Dorf, vom 
Oderufer abgebaut, und wenigſtens um 50 bis 1000 Schritt auf waſſerfreies 
Land verſetzt, wo auch beim höchſten Waſſerſtande der Oder keine Gefahr zu 
befürchten it. So iſt es gekommen, daß während der verfloſſenen 5 Jahre 22 
Beſitzungen mit Scheuern und Stallgebäuden ſind neu errichtet worden, 4 Be⸗ 
ſitzungen, welche jetzt noch der Oder am nächſten liegen, angemeſſen erhöht wur⸗ 
den, und ſo ſich die Bewohner nach und nach von den erlittenen Kalamitäten 
erholen können. Zum Glück hatten wir bisher keine Ueberſchwemmung, ſo daß 
alles Angebaute auch ſicher untergebracht werden konnte. Und woher kamen 
die Mittel zu dieſem Abbau? Sie wurden den Verunglückten durch Munificenz 
Sr. Excellenz des Herrn Oberpräſidenten von Schleſien aus dem Kollektenfonds 
zum größten Theile zugewendet; desgleichen fand ſich auf Befürwortung Sr. 
Excellenz die ſtändiſche Darlehnskaſſe bereit, Kapitalien auf Gjährige Amortiſa⸗ 
tion unverzinslich darzureichen. Die Leitung der Bauten, die in mehreren Jah⸗ 
ren erfolgten, hatte der Herr Landrath v. Nie belſchütz zu Wohlau, und ſei⸗ 
ner Sorge und Befürwortung hat die Gemeinde mit das Meiſte zu verdanken. 
Noch im vorigen Jahre wandte der Herr Landrath, nachdem die Ausgaben für 
Althof geſchloſſen waren, einem armen Manne 30 Thaler zu, damit derſelbe 


Präſident des frankenſteiner Vereins, Kaplan Jahn, aus 
tation von 14, und aus Wien 1 Deputirter. 


dorf zwei mit Getreide 
dies Unglück durch ruchloſe Hand herbeigeführt worden. — Am 20. d. 


ſich ein maſſives Dach auf fein Wohnhäuschen beſchaffen konnte. — Die ſpe⸗ 
zielle Bauleitung hatte der Fabrikbeſitzer und Polizeiverwalter Herr Heider sen, 
zu Reichwald übernommen und bei dieſem Geſchäft viel Mühewaltung gehabt. 
— Gegenwärtig wird hier am rechten Oderufer gearbeitet, weil daſſelbe ſchon 
ſo weit in den Strom geſunken war, daß die auras⸗dyhernfurther Straße nicht 
mehr ohne Gefahr zu paſſiren war. 


. Glaz, 21. Auguſt. [Ueberſicht über das Beſtehen und die 
Wirkſamkeit des hieſigen kath. Geſellen⸗Vereins, des Jahres 
1858/5 9.] Der Verein beſteht gegenwärtig aus 56 Mitgliedern, nachdem im 
Laufe des Jahres 5 zum Militär eingerogen, 16 abgereiſt find, und 7 exkluvirt 
wurden. Die Vereinsſtunden an den Abenden des Sonntags, Montags und 
Donnerstags wurden theils durch Lehrgegenſtände, Vorträge und Geſang, und 
theils durch Unterhaltungsſpiele, wovon jedoch Karten ausgeſchloſſen, ausgefüllt. 
Ein religiöſer Sinn bethätigte ſich durch ſtets zahlreiche Theilnahme an firchli⸗ 
chen 8 — Unterricht ertheilten und Vorträge hielten die Herren 
Profeſſoren: in der Phyſik Herr Dr. Wittiber, im Schreiben und Zeichnen Herr 
Profeſſor Förſter, in der deutſchen Literatur Herr Dr. Schreck, in der Länder⸗ 
kunde und Geſchichte Herr Profeſſor Glatzel, d. Z. Vice⸗Präſes d. V., in der 


Religion Herr Regens Strecke, d. Z. Präsident des Vereins, welchen Herren der 
Verein zu großem Dank verpflichtet bleibt. Der Abſchluß der Kaſſe Bl ſich 
folgendermaßen: Laut Manual die Einnahme der Vereinskaſſe 102 Tol. 4 Pf., 
die Ausgabe 100 Thlr. 29 Sgr. 9 Pf., Beſtand 1 Thlr. 7 5 die Einnahme 
der Krankenkaſſe 37 Thlr. 16 Sgr., die Ausgabe 6 Thlr. 20 

30 Thlr. 26 Sgr. Es ſind 5 Kranke durch zuſammen 20 Wochen jede Woche 
mit 10 Sgr. unterſtützt worden. 


Sgr., Beſtand 


} 20 durchgereiſte Mitglieder erhielten jedes 
> Sgr. Reiſegeld. — Es waren am Stiftungsfeſte als Gäjte anweſend: Der 
einerz eine Depu⸗ 


7 Brieg, 24. Auguſt. [Zur Tages⸗Chronik.] In voriger Woche 
brannten zur Mitternachtszeit auf dem evangeliſchen Pfarr⸗Gehöft zu Bömiſch⸗ 
efüllte Scheuern nieder. Allem Muthmaßen R. iſt 

fand 
auch hierorts der Verkauf von in ang Demobiliſirung überflüſſig gewordenen, 
einigen 80 Stück Pferden ſtatt. Nur ſehr wenig wurden unter 100 Thlr., die 
meiſten um vieles darüber, das theuerſte mit 201 Thlr. bezahlt. — Geſtern 
Vormittag traf die ſechſte 12 pfündige Batterie 6. Artillerie⸗Regiments, die 
bis jetzt, nicht wie wir unterm 16. d. irrthümlich mitgetheilt, in Skrehlen, ſon⸗ 
dern in Neiſſe in Garniſon geſtanden, hier ein, um, wie wir hören, den Win⸗ 
ter über 15 Quartier zu nehmen. — Die Ferien⸗Abtheilung des königl. Kreis⸗ 
Gerichts für Kriminalſachen verhandelte in ihrer geſtrigen Sitzung die Anklage⸗ 
ſache wider den Haushälter J., den Canzliſten G. und den angeblichen Com⸗ 
miſſionär B. wegen Wuchers und reſp. Theilnahme daran, und wurde gegen 
J. auf 2 Jahre Gefängniß und Zahlung von 500 Thlr., denen im Unvermds 
gensfalle noch 9 Monate Gefängniß ſubſtituirt wurden; gegen G. auf drei Mo⸗ 
nate Gef; gegen B. aber auf Freiſprechung erkannt. Von den Angeklagten 
8 und G., welche ſich während der Vorunterſuchung in Haft befunden, wurde 

„vorläufig auf freien Fuß geſetzt. 


= 9. —Naſſiedel, Kreis Leobſchütz, 21, Auguſt.“) [Tageschronik.] 
Am geſtrigen Nachmittage gegen 4 Uhr zogen von Süden und Südoſt mehrere 
ſo ſchwere Gewitter herauf, daß ſie in wenigen Minuten den Horizont gänzlich 
verdunkelten. Es folgte gleich darauf von allen Seiten Schlag auf Schlag: 
der Regen ergoß ſich in Strömen, Schloßen praſſelten an die Fenſter und es 
war, wie die Oeſterreicher zu ſagen pflegen, ein „Graus“, Alles dies mit an⸗ 
zuſehen. Daß ein ſolch fürchterliches Wetter, bei dem gleichſam alle Elemente 
entfeſſelt zu fein ſchienen, nicht ohne Unglücksfälle vorüberging, iſt leicht be⸗ 
greiflich. Wir führen hier nur das an, wovon wir uns theils perſönlich über⸗ 
zeugt, und was wir ſonſt durch zuverläſſige Nachrichten erfahren. So fiel 
unter Anderem in dem nahe gelegenen großen Dorfe Piltſch ein wolkenbruch⸗ 
artiger Regen hernieder und richtete an Brücken, Gebäuden und auf dem Felde, 
durch Verſchlämmen ganzer Grund: und Wieſenſtücke und durch das Abſpulen 
des humusreichen Boden großen Schaden an. Auf der hratſcheiner Feld⸗ 
mark fand man eine Frau aus Troppau vom Blitze erſchlagen, und auf den 
Feldern von Krottfeld wurde ein Bauerſohn nebſt zwei Pferden und auf den 
von Thröm ein Bauer ſammt drei Pferden vom Blitze getroffen und getöbtet, 
Die in der Nähe befindlichen, jedoch von den Pferden entfernter ſtehenden Per⸗ 
ſonen kamen mit dem Schrecken und einer ſchnell vorübergehenden Betäubung 
davon. — Während wir dies ſchreiben, ſteigt wiederum ein ſchweres Gewitter 
am Horizont herauf. — Möge es ſchnell vorübergehen; denn durch den ploͤtz⸗ 
lichen Zuſammenfluß großer Waſſermaſſen wahrend der verfloſſenen acht Tage 
haben ohnehin ſchon viele Orte des hieſigen Kreiſes mehr oder minderen Schaden 
genommen. — Vor Kurzem wurde in Bauerwitz dadurch eine Familie in 
tiefe Trauer verſetzt, daß ein daſiger, noch ganz junger Bürger wahrſcheinlich 
in einem Zuſtande großer Aufregung ſich ein Meſſer ſo unglücklich in die Bruſt 
ſtieß, daß er elwa in einer Stunde zu leben aufhörte. Der Unglückliche wurde 
Abends 8 Uhr in aller Stille beerdigt. 


(Notizen aus der Provinz.) Hirſchberg. Wie unſer „Bote“ 
meldet, hatten ſich am 17. d. Mts. die „vereinigten Philiſter aus dem 
Queisthale“ auf der Ruine Greiffenſtein zu einem zweiten Commers zuſam⸗ 
mengefunden. Sie wurden aber nicht durch einen Simon, ſondern durch einen 
tüchtigen Platzregen aus dem Felde geſchlagen, der die „Vereinigung“ dermaßen 
aus dem Leim brachte, daß ſie durch nichts mehr hergeſtellt werden konnte. 

drlig. Am 22. d. M. gerieth der elfjährige Sohn des Getreidehänd⸗ 
lers Theurich hierſelbſt in der Brücknerſchen Windmühle zu Hennersdorf zwi⸗ 
ſchen das Werk und wurde gänzlich zerquetſcht, ſo daß er als Leiche hervorge⸗ 
zogen wurde. — Wie das „Tageblatt“ meldet, wird die Anlage einer Feſtung 
in unſerer Gegend beabſichtigt und zwar ſoll Görlitz ſelbſt hierzu auserſehen 
ſein. Dieſe Nachricht iſt jedenfalls eine tüchtige Ente. — Wie unſere beiden 
Blätter, der Anzeiger“ und das „Tageblatt“ berichten, hat Se. königl. Hoheit 
der Prinz Friedrich Wilhelm an die Landſtände der Ober-Laufi folgendes huld⸗ 
volle Schreiben erlaſſen: „Aus einem Berichte des Kuratoriums der allgemeinen 
Landesſtiftung als National⸗Dank habe Ich mit großer Freude erſehen, daß die 
Herren Landſtände der Ober⸗Lauſitz im Anſchluß der zur Feier der ſilbernen 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


F 
) Das Schreiben hat ſich nicht vorgefunden. — Wir danken für obige Mit⸗ 
theilung und bitten um Fortſetzung. D. Red. 


Pilichau aus Kiew. Se. Durchl. Fürſt v. Hatzfeldt aus Trachenberg. Oberſt 
—— . ll!!! —— 


„Man hält ihn ſchon ſeit Jahren für unausweichlich.“ 

„Glauben Sie, daß der König ihn wünſcht?“ 

„Gewiß.“ 

Eine Pauſe folgte; ich fragte: „Wie ift der König?” 

„Leute, die ihm nahe ſtehen, halten ihn für geiſtig nicht ſehr be⸗ 
deutend, aber für einen Mann, der für ſein Volk die beſten Abſichten 
hegt, einen Mann von einem großen Ehrgeiz und einer löwenhaften 
Courage. Dieſen Muth hatte übrigens ſein Vater auch, wiewohl er 
halb ein Geiſterſeher und halb ein Mönch war. Bei Novara lief er 
geradezu in die Gefahr hinein und ſuchte den Tod auf. Zu dieſem 
Muthe, der übrigens im Haufe Savogen erblich iſt, kommt, wie ich 
aus guter Quelle weiß, bei dem König noch ein fanatiſcher Glaube an 
eine Miffton, die er zu erfüllen hat.“ 

„Und glauben Sie, daß das Volk ſelbſt den Krieg wünſcht, um 
für Novara Revanche zu nehmen?“ 

„Das Volk von Piemont iſt rauh und bieder. Cg iſt hartnäcki⸗ 
ger, arbeitſamer als jeder andere italieniſche Stamm, ein Volk von 
einfachen Sitten, und ohne ausgeſprochene Liebe für Neuerungen. Es 
wäre ganz gut damit zufrieden, ruhig die Inſtitutionen weiter zu ent⸗ 
wickeln, die man ihm gegeben. Aber eine unbeſchränkte freie Preſſe iſt 
für ein naives Volk, wie das unfrige noch iſt, ein bedenkliches Ger 
ſchenk, und die Prieſterpartei, die Oeſterreich fortwährend in den Him⸗ 
mel hebt und die neuen Inſtitutionen des Vaterlandes läſtert, iſt ein 
Pfahl in unſerm Fleiſche.“ (Fortfegung folgt.) 


Literatur. 


[Erinnerungen an Leſſing.] In den Blättern für literariſche 
Unterhaltung berichtet Hermann Hettner über einen Beſuch in dem 
fünf Meilen von Dresden entfernten Kamenz, dem Geburtsorte Leſſings: 
Karl Leſſing, der Biograph ſeines großen Bruders, erzählt aus Leſ⸗ 

ugs Kindheit folgenden fehr bezeichnenden Zug: „Als ein Maler 
2 im fünften Jahre mit einem Bauer, in welchem ein Vogel ſaß, 
malen wollte, hatte dieſer Vorſchlag ſeine ganze kindiſche Mißbilligung. 


„Mit einem großen, großen Haufen Bücher“, ſagte er, „müſſen Sie 


mich malen, oder ich mag lieber gar nicht gemalt ſein.“ Der Maler 
ihat es, und wer das Gemälde ſah, erfuhr dieſe Anekdote. Es war 
eben der Maler, der ihn nachher im Zeichnen unterrichtete und ihm 
frühzeitig Geſchmack an den bildenden Künſten beibrachte. Denn, wie 
Leſſing oft erzählte, war er kein ganz ſchlechter Künſtler und beſaß fo: 
gar etwas Kunſtgelehrſamkeit. Wie er ſich aber nach Kamenz verirrt 
hatte, weiß Gott!“ — Wohl den Wenigften dürfte bekannt fein, daß 
dieſes Bild bis auf den heutigen Tag ſich erhalten hat. Es befindet 
ſich in dem ſogenannten Leſſing⸗Stift zu Kamenz. Es iſt aber nicht, 
wie man aus jenem Bericht des Biographen vermuthen könnte, ein 
einzelnes Portrait, ſondern ein Bild mit einer portraithaften Knaben⸗ 
gruppe. Rechts ſitzt der junge Gotthold Ephraim Leſſing, nicht im 
Alter von fünf, ſondern etwa von ſechs bis ſieben Jahren, emſig in 
einem großen Buch blätternd, unter dem Stuhl und an der Seite def: 
ſelben liegen ebenfalls Bücher; links ſitzt ein jüngerer Bruder, an der 
Seite deſſelben ſteht ein kleines Lamm, dem der Knabe mit kindlichem 
Sinn Brot reicht. Gotthold Ephraim iſt mit modiſcher Eleganz in 
rothen Rock, rothe Hoſen und rothe Strümpfe gekleidet, der jüngere 
Bruder in ähnlicher Kleidung ſchwarz. Leſſing hatte völlig recht, wenn 
er den Maler dieſes Bildes ſpäter einen in feiner Art nicht untüchti⸗ 
gen Künſtler nannte. Die Gruppe iſt geſchickt angeordnet, in den Far⸗ 
ben liegt, obgleich ſie ſehr nachgedunkelt ſind, eine glückliche Stimmung. 
Der Ausdruck der kinelichen Geſichter iſt unbefangen und lebhaft. Es 
iſt äußerſt merkwürdig zu ſehen, wie feſt und beſtimmt in den Geſichts⸗ 
zügen des Knaben die Geſichtszüge des Mannes bereits vorgezeichnet 
erſcheinen. Hohe Stirn, weite, helle, offene Augen, die Naſe breit und 
energiſch vortretend, um den Mund ein freundliches Lächeln! Es iſt 
kein ſchöner Knabe, aber ein Knabe voll kecker Lebhaftigkeit. — In 
Kamenz hat man bei der Auffindung des Bildes leider auf das Bild 
ſelbſt eine Inſchriſt geſchrieben, welche den beigemalten jüngeren Bru⸗ 
der als Karl Leſſing bezeichnet. Dies iſt entſchieden unrichtig. Karl, 
der jüngſte unter allen Geſchwiſtern Leſſings, war zu jener Zeit noch 
gar nicht geboren. Jener Bruder iſt vielmehr Theophilus Leſſing, nur 
um zwei Jahre jünger als Gotthold Ephraim Leſſing. Er war am 
12. November 1732 geboren, ſtudirte ſeit 1751 in Wittenberg, wurde 


1768 Konrektor in Pirna, 1778 Konrektor in Chemnitz, 1805 Rektor 
daſelbſt und ſtarb am 6. Oktober 1808. Er war ziemlich unbedeu⸗ 
tend, aber ſehr gewandt in der Kunſt, lateiniſche Verſe zu machen. — 
Sonſt ſind, außer einigen Leichenſteinen von Leſſing's Vorfahren, wenige 
Leſſing'ſche Reliquien in Kamenz zu finden: ſelbſt nicht einmal ein Bildniß 
des Vaters, obgleich die ſchöne alte gothiſche Kirche, in welcher Leſſing 
getauft iſt, und an welcher Leſſing's Vater Prediger war, mit einer 
ſtattlichen Reihe alter Predigerbilder geſchmückt iſt. Das Predigerhaus, 
in welchem Leſſing geboren und erzogen wurde, iſt niedergeriſſen. Auch 
die Stadt ſelbſt hat inzwiſchen eine durchaus veränderte Phyſtognomle 
erhalten, ſie wurde durch einen furchtbaren Brand mit Ausnahme eini⸗ 
ger wenigen Häuſer völlig vernichtet, und ſeitdem ſind an die Stelle 
der alten Holz: und Schindelhaͤuſer ſehr freundliche Stein- und Zie⸗ 
gelhäufer getreten. Aber nichtsdeſtoweniger ſollten die Verehrer des 
großen Mannes nicht verabſäumen, gelegentlich einmal eine Wallfahrt 
nach Leſſing's Geburtsort zu unternehmen. Das freundliche gewerb⸗ 
fleikige Städtchen it maleriſch auf einem Hügel gelegen, ringsum 
fruchtbare Getreidefelder und waldige Anhöhen. Es iſt eine träumeri⸗ 
ſche nachdenkliche Stimmung, welche uns überkommt, wenn wir die 
ſchoͤnen ſchattigen Baumgänge, von welchen die Stadt umkränzt iſt, 
durchwandeln: 

„Die Stätte, die ein guter Menſch betrat, 

Iſt eingeweiht; nach hundert Jahren klingt 

Sein Wort und ſeine That dem Enkel wieder.“ * 

Mit Rührung betrachtete ich den Kirchhof, welcher einſt der 

Spielplatz des gewaltigen Knaben war, mit Rührung den Platz, auf 
welchem einſt Leſſing's Vaterzaus ftand, und welcher jetzt freigelaſſen 
iſt für eine aufzuſtellende Statue. Faſt mochte man es für bedeutungs⸗ 
los halten, daß die vorherrſchende Steinart dieſer Gegend Granit ſſt. 
Die beiden mannhafteſten Charaktere der deutſchen Literatur, Leſſing 
und Fichte, find aus dieſem Granitboden hervorgegangen. 


Mit einer Beilage. 


1953 


Beilage zu Nr. 393 der Breslauer Zeitung. 
Donnerstag, den 25. Auguſt 1859. 


— . — . — nn nn 


Fortſetzung.) und Br. November⸗Dezember 31% Thlr. bezahlt, Dezember-Januar — — Rüböl unverändert; loco, pr. Auguſt und Auguſt⸗September 9 
Hochzeit Meiner durchlauchtigſten Eltern, des Prinzen und der Prinzeſſin von | Januar⸗Februar — —, Februar⸗Ma — — Marz⸗April — —, f 5 90 „ pr. Auguſt und Auguſt⸗ er Thlr. 
Preußen königl. Hoheiten, errichteten und mit einem Kapital von 1000 Thlr. en A bezahlt und Gld. * va April-Pai W 5 bezahlt, Oktober⸗November 9% Thlr. Br., 
dotirten Spezial-Stiftung zur Unterſtügzung hilfsbedürftiger Veteranen der Ober. Ruböl unverändert, loco Waare 9% Thlt. Br., pr. Auguſt 9% Tlr. Br,| Spiritus behauptet, loco 9% Thlr. en detail bezahlt 
Fauſts, zur Feier Meiner Vermählung mit Ihrer konigl, Hoheit der Prinzeß] AuguſtsSeptember 9% Thlr. Br., September⸗Oltober 9% Thlr. bezahlt, Oltober-| Von Kleeſaaten in beiden Farben waren die Anerbietungen, beſonders 
Royal von Großbritannien eine gleiche Stiftung gegründet und ebenfalls mit November 97 Thlr. Br., November⸗Dezember 10 Thlr. Br., Dezember⸗Januar] von neuer rother Saat, aus Böhmen zugeführt, etwas beſſer und die Preiſe 
einem Kapital von 1000 Thlr. dotirt haben. Indem Ich dieſe neue Stiftung 10 Thlr. Br., Januar⸗ Februar — —, Februar⸗März — —, März⸗April — —. zur Notiz wurden dewilligt. 1 4 
in Meiner Cigenſchaſt als Stellvertreter des allerdurchlauchtigſten Prinzen-PBro-| Kartoffel⸗Spiritus behauptet; pr. Auguſt — —, Auguſt⸗September Alte rothe Saat 12—13—14—14½ Thlr 
tektors der allgemeinen Landesſtiftung hierdurch beifällig beſtätige, iſt es für 8 Thlr. Gld., September⸗Oktober 8 “ — / Thlr. bezablt, Oktober⸗November Neue rolhe Saat 15—154—16- 16%, Thlr. 
Mich ein wahres Herzensbedürfniß, den Herren Landſtänden Meinen wärmſten |8% Thlr. Gld., November⸗Dezember 3% Thlr. bezahlt, April’ Mai 1860 — —, Neue weiße Saat 18202122 Thlr. 
Dank auszuſprechen für die er ‚Theilnahme und patriotiſche Opferwi- | Zink. Geſtern nach der Börſe wurden einige tauſend Centner Godulla⸗ L 
ligkeit, womit ſie für alle Zeiten Meinen Hochzeitstag zu einem Dank⸗ und |Waare a 6 Thlr. 7 Sgr. loco Bahnhof, heute dieſelbe Marke à 6% Thlr. 
Freudentage für die hilfsbedürftigen Veteranen der Ober⸗Lauſitz gemacht haben. 
Möge Gottes veichſter Segen der Wirkſamkeit dieſer neuen Stiſtung zu Theil 
werden. Potsdam, den 12. Auguſt 1859. (gez.) Friedrich Wilhelm, Prinz 
von Preußen.“ 
2 Reichenbach O.⸗L. Am 21. d. M. Nachm. 1 Uhr ſchlug der Blitz in 
die Scheune des Hausbeſitzers Heinrich und brannte dieſelbe total nieder. In 
Mengelsdorf fuhr der Blitz in die Schmidtſche Gärtnernahrung, ohne zu zün⸗ 


—— — — — 


| nad Qualität, 


ee 23 d 
Breslau, 24. Aug. Oberpegel: 14 F. 4 Z. Unterpegel: 2 F. — 3. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Wir erſuchen den geehrten Herrn P⸗Korreſpondenten in Görlitz 
die Briefe, wie bisher, unfrankirt uns zuzuſenden. 


bezahlt. Dieſe Preiſe find ferner zu bedingen; Angebote fehlen. W. H. Zi 
chte. 11% Sur lb. zu bedingen; Angebote fehlen Zint 


ufuhren und Angebote von Bodenlägern in 
Huf zwar weniger lebhaft, 


den, töbtete aber den in der Wohnſtube befindlichen Beſitzer auf der Stelle. © Weizen 60 
— U — — — — — — — — a le mit Bruch ei 5 om — — 
elber een —58—63—68 
5 1 ae 9 „ We nit Bruch 2650-52, 9 5 Inſerate. 
restan . Anga. rſe.] Die günftige Stimmung bielt auch renner⸗Weizen « —38—40—42 „ nach Qualität Wenn ich auch zugeiteben muß, daß die Rollwagen an und für i 

heute an, das Geſchäft blieb jedoch träge. National⸗Anleihe 66% 66 /, Credit e e 42 —44—46—48 4 a ade fein —.— ic uk e eee 
90%, wiener Währung 84 — 84 gehandelt. In Eiſenbahn⸗Aktien wenig Alte Gerſte. 27—30—32—34 „ und zum Beſten geben, ſo iſt das von dem Correſpondenten in Nr. 389 angeführte 
Umſatz, nur für Freiburger dauert die Kaufluſt fort und wurden dieſelben von Neue Gerſte 32—35—37—40 „ „Unterlegen von Stroh oder Hadern“ bei Eiſenladungen unermöͤglicht. 
85%, bis 86 gehandelt. Fonds bei unveränderten Courſen feſt. Alter Hafer 26—28—30—32 „ Gewicht. Der geſunde Menſchenverſtand lehrt, daß wir Rollknechte bei unſerer über⸗ 

e ee e eee ee e Neuer Hafer 20—22—23—24 „ dies angeſtrengten Beihäftinung, keine Zeit zur Herbeiſchaffung von Lumpen 
gehenden Kind Hamburg war 150% Br. Paris fand zu 79% Nehmer. Für Koch⸗Erbſen. 54—56—58—62 „ oder Stroh übrig haben. Zudem wird das geſammte Publikum eine ſolch un: 
2 Mt. Wien blieb 3% Geld, l „Beri e 5 45—48—50—52 „ billige Forderung, um den Schlaf einzelner Mittagruhe haltender, nicht zu ſtö⸗ 

V ick .. . . 40454850 „ ven, gar nicht ſtellen. Haben wir doch auch unſere Unannehmlicteiten, das 
Roggen feiter bei geringem Geſchätt Kündigungsſcheine — —, loco Waare . Oelſgaten feiter und Winterraps etwas beſſer bezahlt. — Winterraps 70 weiß Jeder; warum wollte man uns noch mehr plagen? mag doch Jeder für 


— —, pr. Auguſt 33 ½ Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 32 Thlr. bezahlt und bis 75—77—80 Sgr., Winterrübſen 65—70—72—74 


5 . übjen 58 ſich ſorgen. j icht: ird niſcht“ 
Gld., September⸗Oktober 31% Thlr. Br., Ottober⸗November 31% Thlr. bezahlt! bis 60—62—64 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. Sgr., Sommerrübſen fi 12 gen. Alſo Ihrem Correſpondenten zur Nachricht: „daraus wird niſcht“. 


[1153] Unus Rollknechtus pro multis, 


Als Verlobte empfehlen ſich: [1625] 
Nofalie Kiefer. 
N. Waldſtein. 


Breslau Berlin. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
3 ſeph Friedländer. 
oſeph Levy. 
Rawicz. Jutroſchin. 


Als ebelich Verbundene empfehlen ſich: 
Th. Müller. 
Anna Müller, geb. Langner. 
Breslau, den 18. Auguſt 1859. [1636] 


[1640) Entbindungs-Anzeige. . 
Heute Nachmittag gegen 2 Uhr wurde meine 
liebe Frau Marie, geborene Mehliß, von 
einem kräftigen Knaben glücklich entbunden. 
Bad Langenau, den 23. Auguſt 1859. 
Fruhner, Bade⸗Inſpektor. 


Heute Morgen 9 Uhr wurde meine liebe Frau 
daa geb. Koſtede, von einem geſunden, 
räftigen Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 24. Auguſt 1859. [1152] 

Richard Maſius, Poſtſekretär. 


Die in voriger Nacht erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung ſeiner lieben Frau Ottilie, gebornen 
ahn, von einem geſunden Knaben, beehrt 
ich allen Verwandten und Freunden, ftatt jeder 
beſondern Meldung, ergebenſt anzuzeigen: 
[1622 arl Boeſe. 
Breslau, den 24. Auguſt 1859. 


Heute Morgen gegen 9 Uhr wurde meine 
liebe Frau von einem geſunden Mädchen ent⸗ 
bunden, was iſt ſtatt beſonderer Meldung mei⸗ 
nen Freunden und Verwandten hiermit anzeige. 

Habelſchwerdt, den 23. Auguſt 1859. 

[1143] H. Berger. 


16381 Todes⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heut Morgen um 9% Uhr ſtarb nach kurzem 
Leiden an Altersſchwäche, der Fleiſchermeiſter 
Auguſt Habedanck in dem ehrenvollen Al⸗ 
ter von 82 Jahren 11 Monaten und 11 Ta⸗ 
en. Dieſes zeigen tiefbetrübt allen ſeinen 
reunden und Bekannten um ſtille Theilnahme 
bittend, ganz ergebenſt an: . 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 24. Auguſt 1859. 
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 27. 
Auguſt Nachmittags um 3 Uhr auf dem gro⸗ 
ßen Kirchhofe ſtatt. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Franz Kroll 
mit Fräul. Helene Wulkow in Paſewalk. 

Todesfälle: Frau Wittwe Suſette Sydow, 
geb. George, in Berlin, Hiſtorienmaler Herrm. 
Wolſram in Hayden, Hr. Oekonom Raymund 
Köhler zu Lübben, Frau Profeſſor Warnekros, 
geb. Piper, in Greifswald. 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, 25. Auguſt. 41. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Egmont.“ Trauerſpiel in 5 Akten von 
Göthe. Die zur Handlung gehörige Muſik 
iſt von Beethoven. (Klärchen, Fräul. Hedwig 
Heſſe, vom Stadttheater zu Riga, als Gaſt.) 


[1142] 


Sommertbeater im Wintergarten. 
Donnerstag, 25. Auguſt. 8. Vorſtellung im 
3. Abonnement. „Jagd- Abenteuer.“ 
Poſſe in 2 Akten von Fr. Kaiſer. Hierauf: 
„Herrmann und Dorothea, oder: Ein 
geſunder Junge.“ Vaudeville in 1 Akt 
von Kaliſch und Weihrauch. Muſik von 
Lang. Von heute ab: Anfang 5 Uhr. 


— — — —gy-.ſ 
Verein. A 29 VIII. 6. Rec. u. T. A. 


Pädagogische Seetion. 
Freitag den 26. August, Abends 6 Uhr: 
Seminar- Oberlehrer Seholz: „Ueber 
Gründlichkeit und blos oberflächli— 
ches Dringen aufs Reinpraktische, “ 


7 Fohnabefs Institut 


für Flügelspiel u. Harmonielehre, 
Sehweidnitzerstrasse 31. 
Den 1. September beginnt ein neuer 
Cursus für Anfänger u. sehon 
Unterriehtete, — Anmeldungen 
finden täglich von 12—3 Uhr statt, 


Julius Sehnabel. 


Riebich’s Lokal. 


Heute, Donnerstag den 25. Auguſt: 
2 1. Abonnements⸗Konzert f 


der 139 
Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie, 
5 unter 2 1 
ihres Direktors Herrn Dr. L. Damroſch. 
Zur Aufführung kommen unter Anderem: 
Ouvertüren: zu 


Das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer 
(Altbüßerſtraße 42, Ecke der Meſſergaſſe, 2 Treppen hoch) 
ift geöffnet Sonntags von 11—1 und von 3—6 Uhr, an den Wochentagen von 3—6 Uhr. 
Eintrittskarten zu 2½ Sgr. find daſelbſt par terre im Laden zu haben. 
Außerhalb der Beſuchszeit öffnet der Muſeums⸗Caſtellan Sperling (Mäntlergaſſe 1 par terre) 
nur gegen Abnahme von mindeſtens 4 Billets. [1147] 


Oberſchleſ. Geſellſchaft für Bergbau und Hüttenbetrieb 
„Ida Hoffnungshütte“. 


Da in der heut abgehaltenen außerordentlichen General⸗Verſammlung die Hälfte der Aktien 
nicht vertreten, und daher die Verſammlung zur Beſchlußfaſſung über die Bo ob die Ge 
ſellſchaft aufzulöfen ſei, nach § 35 der Statuten nicht befähigt war, jo wird in Gemäßbeit des 
angezogenen § zur Entſcheidung über die Frage: \ TER 1130] 

„ob unter den gegenwärtigen ungünftigen Verhältniſſen die Geſellſchaft aufzulöfen fel. 
eine nochmalige außerordenlliche General⸗Verſammlung auf Montag den 26. September 
d. J. in dem uns für dieſen Zweck gütigſt überlaſſenen Seſſionsſaale des wohllöͤblichen Ma: 
giſtrats hierſelbſt mit dem Bemerken anberaumt, daß nach der ausdrücklichen ſtatuariſchen Be⸗ 
stimmung im § 35 die in dieſer Verſammlung erſchienenen Theilnehmer unbe⸗ 
dingt beſchlußfähig ſind. i ET 

„Der vorbeitimmten außerordentlichen General⸗Verſammlung wird die nach den Statuten 
alljährlich im Monat September zuſammenzuberufene ordentliche General⸗Verſamm⸗ 
een dieſelbe beginnt um 11 Uhr Vorm. 
agesordnung für die ordentliche Generalverſammlung: 
J. Geſchäftsbericht und Rechnungslegung, 
2. Ergänzungswahl eines Verwaltungsraths⸗Mitgliedes, 
3. Wahl der Rechnungsreviſoren. 

Behufs Legitimation nach § 17 der Statuten erſuchen wir, die Quittungsbogen bis zum 
19. September d. J. Abends 7 Uhr in unſerm hieſigen Büreau gegen einem Empfangſchein 
zu u: ui 4. 5 Auguſ 1859 zu den General⸗Verſammlungen und als Stimmzettel gilt. 

eiwitz, den 22. Augu 
Der Verwaltungsrath der Oberſchleſiſchen Geſellſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb „Ida Hoffnungshütte“. 
Der Vorſitzende: v. Thun. 


Im Auftrage des königl. Bank⸗Comtoirs hier ſollen Montag den 29ſten dieſes Monats, 


von Vormittags 9 Uhr ab, im Aſchbofe Vordere Vorſtadt, Krahnſtraße Nr. 15, 

> eirca 260 Gentner Wees Kr f 

beſtehend in weißen und grauen 2 Schur, theils preußiſche, theils ruſſiſche, in getheilten Poſten, 
gegen gleich baare Zahlung, öffentlich durch mich verkauft werden, wozu ich Käufer ergebenſt 
einlade. Königsberg, Auguſt 1859. (993) M. D. Mendthal, Produkten⸗Mätler. 


Patent-Schroot. 


Bei Annäherung der Jagdzeit benachrichtigen wir unſere Herren Geſchäfts⸗ 
Freunde ergebenſt, daß unſer Lager von weichſtem, ſchweren Patent⸗ 
Schroot, Rehpoſten, Rund: und Spitzkugeln in allen Nummern, vollſtändig aſſor⸗ 
tiet iſt und wir zu zeitgemäß billigen Preiſen dieſe unſere Fabrikate ſowohl, 
als auch Blei in Mulden und Stücken, und Zündhütchen aller Sorten zu den nie⸗ 
drigſten Fabrikpreiſen abgeben. Breslau, im Auguſt 1859. [1059] 

Die Patent ⸗Schrvot⸗ und Metallwaaren: Fabrik 


E. F. Ohle's Erben. 


Comptoir: Hinterhäuſer 17. 


Detail⸗Mehl⸗Nreiſe der Phönix⸗Mühle. 


eu ert. 
25 Pfd. ſpf. Weizenmehl pr. O. 35 Sgr. 9 Pf. 25 Pfd. f. Roggenmehl 1. Sorte 30 Sgr. 9 Pf. 


von Joſeph Haydn. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten 2% Sgr. 
Volksgarten. 
Heute Donnerstag den 25. Auguſt: [1140] 


großes Militär⸗Konzert 

von der Kapelle des köͤnigl. 11ten Infant.⸗Regts. 

unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. C. Fauſt. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Heute Abend gemengte Speiſe. 
iz Tr 3 SC DT LE Ta a ar a ET Sea BE 
Amtliche Anzeigen. 


5 Bekanntmachung. 1021] 
Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ 
ſetzungen zwiſchen dem königlichen Domainen⸗ 
Fiskus und Einſaſſen in Domainen⸗Ortſchaften 
des hieſigen Regierungs⸗Bezirks und zwar die 
Ablöſungen 
im Kreiſe Namslau: 
1) der Na ala vor. den Grundſtücken Hypo: 
theken:⸗ Nummer 14, 15, 17, 18, 19, 2 
21, 22, 23, 24 und 25 zu Niefe und von 
dem, den Beſitzern der Grundſtücke Hypo⸗ 
theken⸗Nummer 1 bis 15 und 17 bis 25 
und 28 bis 30 gemeinſchaftlich gehörenden 
Grundſtücke zu Niefe; * 
der Erbzirſen von dem Scholtiſeigute Hy⸗ 
potheken⸗Nummer 8 und von dem Grund⸗ 
ſtücke HypothekenP⸗ Nummer 2/62 zu Schmo⸗ 


grau; 
der Erbzinſen von den Grundſtücken Hy: 
potheken⸗Nummer 11/12 und 30 zu Win: 
diſchmarchwitz; 
im Kreiſe Trebnitz: 
der Beſitzveränderungs⸗Abgaben von den 
Grundſtücken Hypotheken⸗Nummer 109v,, 112a., 
114, 115, 116, 118, 119, 125, 129, 136, 137 
und 143 zu Ober⸗Frauenwaldau (Lehnſcholtiſei⸗ 
Gemeinde); 
im Kreiſe Wohlau: 

1) des Erbzinſes von dem Grundſtück Hypo⸗ 
theten- Nummer 12 zu Heidau; 

2) eines Domainenzinſes von dem, der katho⸗ 
liſchen Schulgemeinde zu Groß⸗Kreidel ge⸗ 
hörigen, daſelbſt gelegenen Grundſtücke; 

3) der Erbzinſen von den Grundſtücken Hy⸗ 

potheken⸗Nummer 4, 53 und 55 zu Tann⸗ 


wald; 

4) eines Grundzinſes von den Grundſtücken 
Hypothelen⸗Nummer 1 und 2b zu Stein⸗ 
damm-Wohlau, 

werden hierdurch zur Ermittelung unbekannter 


25 Pfd. f. dito 2. Sorte 28 3 25 Pfd. dito Hausb. 25 9 nterefienten und Feſtſtellung der Legitimation 
25 Pfd. dito 3. 23 3. 25 Pfd. dito 2. Sorte 23 3: Nemich bekannt gemacht, und es wird allen 

} 5 % 2, 25 Pfd. dito 3. 19 6 Denjenigen, welche hierbei ein Intereſſe zu ha⸗ 
25 Pfd. dito 4. ’ 125 Pfböb. dito 4. 15 „ 9 |ben vermeinen, überlaſſen, ſich ſpäteſtens bis 


zu dem auf 
den 24. September 1859 


Unverſteuert: 
im Amtslokal der unterzeichneten königl. Regie⸗ 


50 Pfd. ſpf. Weizenmehl pr. O. 62 Sgr. 6 Pf. 55 Pfd. f. Roggenmehl 1. Sorte 52 Sgr. 6 Pf. 
6 


: 47 : P i ausb. 42 - rung (Albrechtsſtraße Nr. 32) anberaumten 
50 Pſd. dito 2. Sorte 47 5 50 Er 115 ya 37 „6, Termine zu melden, widrigenfalls fie die Aus 
50 Pfd. dito 3. 37 6 50 bd f 3 30 Aleinanderſetzung felbit im Falle einer Verletzung 
50 Pfd dito I e 2 5000 N 4. 22 5 ig 7 gegen 10 ‚ge laſſen . 8 
f ito Eu : : inwendungen dagegen 
50 Pfd. dito Futtermehl 17 = 650 Pfd dito Futtermehl 18 9 n 8 = 
50 Pfd. dito Kleie 15 „50 Pfd dito Kleie 18 9, Hela TR Seeger 75 
Breslau, den 25. Auguſt 1859. [16377 Abchelung für birete fen Domänen 
Die Direktion. Leopold Neuſtädt. ne 
— — — —ũ—— — — ——— —ẽ — 
8 E te Harlemer Blumenzwiebeln [1129] Bekanntmachung. 


Drei geſunde, 6 Jahr alte Pferde 
ftehen im ſtädtiſchen Marftall zum ſofortigen 
Verkauf. Nähere Auskunft ertheilt der Schaff⸗ 
ner daſelbſt. Event. ſollen dieſelben 
Sonnabend den 27. d. M. Vor: 
mittags 11 Uhr 
im ſtädtiſchen Marftallgehöfte, Schweidnitzerſtr. 
Nr. 7, öffentlich meiſtbietend verſteigert werden. 
Breslau, den 24. en 1859. 
Der Magiſtrat. Abtheilung VIII. 


empfing joeben die erſte Sendung zur frifchen iberei in ausgezeichneten und kräftigen 
Zwiebeln, und empfiehlt ſolche Gärtnern 5 Blumenfrennden zu gefälliger a 
Die diesfällige Preisliſte wird in meiner Samenhaudlung, Junkernſtraße zur „Stadt 
Berlin“ gratis verabreicht. Ed. Monhaupt sen., Kunſt⸗ und Handelsgärtner 


Das conceſſionirte Geſinde⸗Vermiethungs⸗Burean 
von A. Lauterbach, Altbüßerſtraße Nr. 16, 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften zur prompten Beſorgung 
männlicher und weiblicher Dienſtboten. 


[1633] 


b higenia in Aulis von Gluck, 
Freiſchütz von Weber und Sinfonie (B- dur) 


Anfang 5 Uhr. Beginn der Sinfonie 7% Uhr. 


Eine Belohnung von 200 Thlr. 
wird auf Grund einer dem Polizei⸗Präſidium 
gemachten Zuſicherung für denjenigen ausgeſetzt, 
welcher die Entdeckung des Fälſchers desjenigen 
Wechſels über 2000 Thlr. welcher am 4. Auguſt 
d. J. mit den gefälſchten Unterſchriften der hie⸗ 
ſigen Handelsfirmen: 

Louis John. W. Schmidt und Hu⸗ 

guenel. W. Saloſchin. Carl Ertel 

und Comp. 
bei dem hieſigen Bank⸗Direktorium diskontirt 
worden, in der Weiſe herbei führt, daß der 
Fälſcher zur gerichtlichen 1 Den kommt, 
und von der der preußiſchen Bank betrügeriſch 
entzogenen Summe von 
. 1994 Thlr. 20 Sgr. 

wenigſtens der größere Theil noch herbeigeſchafft 
werden kann. 

Breslau, den 23. Auguſt 1859. [1128] 

Königl. Polizei⸗Präſidium. 
von Kehler. 


„ ER HR) REES 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier, am Holz: 
platz Nr. 1b belegenen, auf 7443 Thlr. 13 Sgr. 
11 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir 
einen Termin 

auf den 30. Dezbr. 1859, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗ 

Rath Fürſt, in unſerem Parteien⸗Zimmer 
anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Zu dieſem Termine werden die unbekannten 


[Realprätendenten zur Vermeidung der Aus: 


ſchließung mit ihren Anſprüchen hierdurch vor⸗ 
geladen. 816] 

Ferner werden zum Termine der kgl. Lieute⸗ 
nant a. D. Barchewitz oder deſſen Erben und 
Rechtsnachfolger vorgeladen. 

Breslau, den 10. Juni 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtbeil. I. 


e Bekanntmachung. [1127] 
Die unterzeichnete Direktion hat eine Anzahl 
hier detinirter Züchtlinge zum Spinnen jeder 
Art leinen Garnes, ſowie auch Zwiſtengarnes 
zu vergeben. Die erforderlichen Arbeitsgeräthe 
werden ſeitens der Anſtalt geſtellt, wobei be⸗ 
merkt wird, daß die zu den Vorarbeiten der 
Wolleſpinnerei erforderlichen Maſchinen der 
neueſten und beſten Konſtruktion ſind. 
Nähere Auskunft ertheilt unſere Arbeits⸗ 
Inſpeltion. 8 
Breslau, den 24. Auguſt 1859. 
Die Direktion 
der königl. Gefangenen-Anſtalten. 


Bekanntmachung. [1125] 

Die zwiſchen Neuſtadt und Neiſſe belegene 
Chauſſeegeldhebeſtelle zu Oppersdorf ſoll vom 
1. Oktober d. J. ab höherer Beſtimmung zu⸗ 
folge verpachtet werden und iſt hierzu ein Ter⸗ 
min auf 

Mittwoch den 7. September d. J., 
Vormittags 8 Uhr, 

in dem Geſchäftslokale des unterzeichneten Haupt⸗ 

Zoll⸗Amtes anberaumt worden, zu welchem 

Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 

Es können jedoch nur ſolche Pachtluſtige zum 
Bieten — werden, welche 120 Thlr. Kau⸗ 
tion in baarem Gelde oder Staatspapieren nach 
dem Courswerthe vor dem Beginn der Licita⸗ 
tion deponiren und ſich als dispoſitionsfähig 
ausweiſen können; neu hinzutretende Bieter 
werden nur bis 3 Uhr Nachmittag angenommen. 

Die allgemeinen Kontrakts⸗Bedingungen ſind 
zur Einſicht auf dem Steuer⸗Amte in Neiſſe, 
der Chauſſeegeldhebeſtelle zu Oppersdorf, ſowie 
im hieſigen nee are niedergelegt worden. 

Neuſtadt, den 23. Auguſt 1859. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Die hieſige Gemeinde beabſichtigt zu dem be⸗ 
vorſtehenden Neujahrs⸗ und Verſöͤhnungs⸗Jeſte 
einen zweiten Vorbeter zu engagiren. 

Reflektanten wollen ſich bei uns melden, und 
bemerken wir noch, daß Reiſekoſten nicht ver⸗ 
ur 2 d der ifraelitifi + 

er Vorſtan 
Gemeinde zu Brieg. 


Nachlaß des Prorektors Kleinert 
Abierden Sonnabend den 27. d. M., Nach⸗ 
mittags 3 Ubr, in der Realſchule am Zwinger 

Mineralien und Bücher 
verkauft werden. [1627] 


— — ——jä6³ — 


1934 


So eben erſchlen und iſt durch alle Buch⸗ 
handlungen zu erhalten, in Breslau vorrä⸗ 
thig in der Sort.⸗Buchh. von Graf, Barth 
u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 


Die Schule des Waldbaues. 


Für den Gebrauch 
an höheren Lehranſtalten und zum 
Selbſt⸗Unterrichte 


von 
Eduard v. Lips, 
k. Forſtmeiſter und Prof. der Landw. 
Preis: eleg. broſch. 2 Thlr. 

Dieſes mit vieler Sachkenntniß geſchriebene 
Werk kann nicht nur jedem praktiſchen Forſt⸗ 
manne, ſondern auch jedem Landwirth, welcher 
Forſtwirthſchaft betreibt, aus voller Ueberzeugung 
zur Anſchaffung empfohlen werden. [1154] 

Verlaasbuchhandlung von 
Frauz Datterer in Freyſing. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: 
W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedrich Thiele. 


Thorley's Viehfutter 


iſt für Jeden, der ein Pferd, Kuh, Schaf oder 
Schwein hält, wichlig. Thorleys Viehfutter 
loird in den Marſtällen der Königin von Eng: 
land, des Königs von Preußen, des Großher⸗ 
zogs von Mecklenburg⸗Strelitz, des Herzogs von 
Deſſau und auf dem Landſitze des Prinz⸗Ge⸗ 
mahl Albert zu Windſor gebraucht. Für Pferde 
iſt es zur Erhohung und Unterſtützung aller 
thieriſchen Funktionen der Geſundheit und Kraft 
nützlich. Für Milchkühe iſt es unſchätzbar, in: 
dem es die Quantität der Milch vermehrt, und 
die Qualität verbeſſert. Zur Schnellmäſterei 
kann nichts mit dieſem Futter verglichen wer⸗ 


Die Herren Mitglieder des Vereins christlicher 
Kaufleute hierſelbſt, laden wir hierdurch zu 

25 außerordentlichen General⸗Verſammlung 

auf den 

12. Sept. d. J. Nachm. 3% Uhr, 

in den kleinen Saal des hieſigen rende 
bäudes ein. 2 
Gegenſtände der Verhandlung werden fein: 

1) Wahl der Mitglieder und Stellvertreter des 
Vorſtandes, und der Mitglieder des Comite s, 

2) Berichterſtattung der Rechnungs⸗Kommiſ⸗ 
ſion, über die Prüfung der Rechnung des 
verfloſſenen Jahres, und Ertheilung der 
Decharge für den Vorſland. 

3) Beſchlußfaſſung über die käufliche Erwer⸗ 
bung des der Stadtgemeinde gehörigen 
Theiles des hieſigen Packhofterrains, ein⸗ 
ſchließlich der darauf befindlichen ſtädtiſchen 
Gebäulichkeiten für den Verein, 

4) Beſchlußfaſſung über die Regulirung der 
Beſitzverhältniſſe des Grundſtücks Nr. 27 
der Werderſtraße hierſelbſt. 

Breslau, den 23. Auguſt 1859. [1136] 

Die Aelteſten des Vereins 
chriſtlicher Kaufleute zu Breslau. 


Auf die nachſtehende, ſeiner Zeit in den hie⸗ 
ſigen Zeitungen erſchienene 
Bekanntmachung. 

Am 4. Dezember v. J. habe ich zur Deckung 
des Steuer⸗Credits, den der Fabrik⸗Beſitzer 
Jung hierſelbſt zu erhalten wünſchte und 
den Herr Eduard Henſchel in Breslau 
für denſelben bei der betreffenden Steuer⸗ 
Behörde durch Vermittelung des Schleſiſchen 
Bankvereins oder eines Banquiers bewirken 
wollte, einen Wechſel ausgeſtellt, welcher — 
wie mir erſt nachträglich bekannt geworden — 


dahin lautet: BY). 
Poln.⸗Weiſtritz, den 4. De: 


Aufforderung der Konkursgläubiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
biefigen Kaufmanns Heinrich Hübner ift 
zur Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ 
gläubiger noch eine zweite Friſtt 

bis zum 1. Oktbr. 1859 einſchließlich 
feſtgeſezt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſpriſche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 7. Auguſt d. J. bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 27. Oktbr. 1859 Vormittags 

10 Uhr in unſerem Gerichts⸗Lokal, Termins⸗ 

zimmer Nr. 25, vor dem unterzeichneten 

Kommiſſar 
anberaumt und werden zum Erſcheinen in die⸗ 
ſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. . 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. N 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderungen einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗ Anwälte Juſtizrath 
Röden beck und Rechtsanwalt Leonhard hier⸗ 
ſelbſt zu Sachwaltern vorgeſchlagen. [1126] 

Grünberg, den 20. Auguſt 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Deputation. 


Moderateur⸗ Lampen 


in Porzellan und Bronce, ſowie alle anderen Arten Tiſch⸗ und Hängelampen zu Oel, 
Photogene und Spiritusgas⸗Beleuchtung, nach dem ſparſamſten Syſtem angefertigt, find 
in großer Auswahl auf Lager, und empfiehlt ſolche unter Garantie zu bekann⸗ 


ten feſten aber billigſten Preiſen: [1133] 
Die Lampen: und Lackirwaaren⸗ Fabrik 


J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


Auch werden gebrauchte Lampen umgeändert und mit den neuen Sparbrennern ver⸗ 


ſehen — Auswärtigen Aufträgen wird dieſelbe Aufmerkſamkeit gewidmet, wie perſönli⸗ 
chen Einkäufen. > 


um pommerſchen Laden 
Nikolaiſtraße Nr. 71 
empfiehlt: ger. Silberlachs, Brat⸗ 
> Heringe, marinirten Lachs, Sped:* 
Bücklinge und Spick⸗Aale. [1632[ 
A. Neukirch aus Wollin i. P. 
Friſchen geräucherten und mari⸗ 1 Obergärtner kann auf einer 
nirten Lachs, marinirten Aal Majoratsherrſchaft höchſt gün⸗ 
Roulade, große reife Ananasfrüchte ſtig angeſtellt werden. Derſelbe kann 


2 
ſowie Moſtrich in Pulver als au- 2 Wiersfalla, Werl nalın 27 
gemacht, aus Sarepta bezogen, 


empfingen und empfehlen: 1148] Ein chriſtlicher Knabe, mit den nöthigen Schul⸗ 


€ kenntniſſen verſehen und der polnischen 
Gebrüder Knaus, 


Eier a5 5 finde in 1 75 Defiietiund 

eſchaft a ehrling ein ſofortiges Unter 

Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6 zur Hoffnung. 1 forte ; 
Waſſerdichte und geruchloſe 


kommen. 
Wiener Zünd⸗Requiſiten, 


Myslowitz, den 23. Auguſt 1859. [1146] 
buntfarbige Neibhölzer, 


Iſ. Grunwald. 
in Büchſen und Büchſelform⸗Etuis, 


Ein Baupracticant, 
Reibwachslerzen, 


mit guten Zeugniſſen verſehen, der ſein frühe⸗ 
res Engagement wegen Einziehung zum Militär 
verloren, ſucht eine Stellung. Frankirte Offer⸗ 
ten sub H. 8. 101 befördert die Expedition der 
[991] 


Der Kommiſſar des Konkurſes: Schmidt. 2 5 Bei Schafen und Schweinen einen Mo⸗ f j 
11121 5 > For 10,000 Tol. pr. Ct. nat ande wiede ale Geenen Abe Cigarrenzünder, 6 
Am Montag den 29. Auguſt d. J. 2 5 Auf Sicht zahlen Sie für igen. Bei 1 f r Streichhölzer ohne Schwefel Eine erfahrene Erzieherin, gepr. Lehrerin, 
von Vormittags 9 Uhr ab werden bei der zz 30 S dieſen, binnen 13 Monaten Gebrauch 7 55 : dis 95 bedlen u dad — = in Kiſten zu 50 Päckchen 10 Sor, offerirt: evangeliſch, muſikaliſch, der franz. u. engl. 
Reitbahn in Hainau die dem Regiment vom 2.5385 von heute zu tepräjentirenden 1 1 l. ch eine &. = ig 8 S. G 2 chwartz, Obla 9 55 21. Sprache vollkommen mächtig, wird zum 1. Ok⸗ 
Garde⸗Corps uͤberwieſenen, durch die Demobil 8 888 Em Prima⸗Wechſel an die Ordre wirkt ſeine ſelben Zelt b wis lic die * Ze ’ — tober geſucht sub B. Friedland in O. S. poste 
machung überzäblig gewordenen 51 königlichen 8 8 8 des Hrn. Eduard Henſchel dem es 50 en 5 Ti 8 N h ch a Roßhaare restante, 1145 
Dienftpferbe, öffentlih an den Meiftbietenden) >= 6 8 lers, daß a Bettag von Nohrungs⸗ 7 Zur gütigen Beachtung. 
jenen rn Bezahlung in preußiſchem S 3 E Fe ea ee ſtoff a us dem gewöhnlichen Futter gezogen wird, gut geſotten und geſponnen, empfiehlt zu] Ein im Kreiſe Beuthen OS., in der frequen⸗ 
Die Verkaufsbedingungen werden vor dem 1 halten und ftellen es auf Rech⸗ en e ae e W a See Ginsberg N e ee ee ‚er 
Weben ben 18. Mugult 1859. Herrn Guard Jung Lech nd Boat, V f — — F JB nom 1. | De 5 Ri 
Das Kommando des königlichen in Poln ⸗Weiſtritz bei Schweidnitz P.⸗Weiſtritz, ene : Wir e e Neue Jäger⸗Herin e, bei portofreien Anfragen ausführlichen Beſchend 
5 4. Dragoner⸗Regiments. r ſucht und ſorgſaltig analpfirt die Probe von feinſte 3 das Zu 9 sr bi 00 S. Fiſcher in Katlowitz. [1111] 
[1116] Pferde⸗Verkauf. ie ies 1 ; Steuer- Thorleys Viehfutter, und find hinlänglich in den e Tonne 1 Thaler 5 Sgr. [1626 —— — 
Ant Sun pr ehren 0.9, | 28 I. Bee Pet er SSL ar deflfer meen e C. G. Weher, Cite d 


iſt zu vermiethen und bald zu beziehen. Nähe⸗ 
res Oderſtraße Nr. 19, im 1. Stock, Vormittags 
8-10 Uhr, Mittags 12-2 Uhr. [1623 


Ein möblirtes Zimmer mit Schlaſkabinet iſt zu 
vermiethen Ohlauerſtraße 56 57, 3 Tr. 


ſeine Beſtandtheile unzählige ſind. Von dieſen 
werden einige wegen ihrer Nahrhaftigkeit ange⸗ 
wandt, andere wegen ihres Zucker⸗ und Oelge⸗ 
haltes, andere wegen ihrer toniſchen, aromali⸗ 
ſchen und wohlthätig reizenden Eigenſchaften. 
Die Zuſammenſtellung iſt eine gute und wohl⸗ 
angepaßte, die Verdauungswerkzeuge von Pfer⸗ 


Oderſtraße Nr. 1, nahe dem Ringe. 


Aſſocie⸗Geſuch. 
In ein im beſten Flor befindliches, ganz neu 
eingerichtetes 


* ; Ir > 

1 De ee guter nicht erreicht worden, zu welchem jener Wech⸗ 
machung überzählig gewordene ſtarke Pferde ſel ausgeſtellt it, jo ertläre ich letzteren, den 
öffentlich und meistbietend unter dem im Ter⸗ ich aus reiner Gefälligkeit ausgeiellt, 8 
mine bekannt zu machenden Bedingungen ver⸗ 3 1 1 11 
kauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit einge⸗ u ferner verpflichtet ke zugleich, 
daß ich bereits die geeigneten Schritte gethan 


Ju auenzienftraße Nr. 27 b. iſt im erſten Stock 


laden worden. f un 1 
0 8 den gedachten Wechſel wieder in 0 aD 
Herruſtadt, den 21. Auguſt 1859. 8 den und Vieh zu vermehren. Es iſt nicht be⸗ ſſig⸗ u Spiritus eſchäft f ö 
8 77 meine Hände zu bekommen. N . + ein möoblirtes Zimmer we 
FCC Polniſch⸗Weiſtritz bei Schweidnitz, abfichtigt, Hafer oder anderes Futter hiermit zu in einer der angenehmſten au. Städte des ſofort zu beziehen. 8 er 410500 
5 erſetzen, ſondern die Thiere in den Stand zu mittleren Deutſchlands wird ein Teilnehmer Friedrich: Wilhelm. Straße Nr. Tin 


NN 8 EIER = 2 : 

a e a u len N Gottfried silent Weg Müllermeifter, ſezen, durch die größere Kraft, welche es den 

z 5 habe ich mich damals jeder Antwort enthalten, Verdauungswerkzeugen mittheilt, mehr Nah⸗ 

Ein Marſtallpferd «| weil der darin bezeichnete Wechſel eingellagt war.] rungsſtoff aus dem denſelben gegebenen Futter, 

foll Sonnabend den 27. d. M., Vorm. 11 Uhr, im Meines guten Mechts bewußt, babe ich der rich: | haußtſächlich aus dem billigeren, wie Heu oder. 

Marſiallgebeſtee, Scpeinflßeritraße 7, meinble: terlichen Entſcheidung doch nicht vorgreifen wol⸗ Häckſel, zu ziehen. 8015 Apfohns Analyſe oOekonomie⸗ Verwalter. 
zend gegen fofortige baare Bezahlung verkauft len. Jetzt ſind Ausſteller und Acceptant zur | ſehr genau.“ — Solch ein Zeugniß aus un: Ein verh Wirthſchafts⸗Inſpector von 

werden, wozu Kaufluſte eingeladen werden. Bezahlung vieſes Wechſels an mich rechtskraſtig ſerer geleſenſten Medizinal⸗ Zeitung gezogen, dtonomif he Autoritäten onäneiet 20 5 
Breslau, den 22. Auguſt 1859. [1114] 1115 herausgegeben von einem Mann von großen I recommandirt, mit den beiten Legitima 


Die ſtädti tarſtall⸗Verwaltung. derurtheilt. 8 1] d * mit den beiten * 
a ee I nlchen Wirkung Meer bemertenämeren Zu- tionen über ſeine bisherige Wirkſamkeit 
Gerichtli Ausverk EATEE Ei un anche ini nieder Jammenftellung überzeugend fein, Um dem u: | verſehen, mit allen landwirthſchaftlichen 
erich icher Usver auf. L d V blikum die Reinheit und den nahrhaften Cha- Branchen vollkommen vertraut, auch in 
Schnei i ih’ aden⸗ erpa und. i i igkei „ techniſchen Gewerben wohl erfahren, ſehr 
In der Schneidermeiſter Meiß 'ſchen . rakter dieſes Futters mit Genauigkeit zu garan tüchtiger Rübenb icter Drai 
Konkursſache werden die noch vorhandenen] Ein schoner am Ringe belegener Laden, in |tiren, ift es einer untersuchung und Analpſe f aua Rübenbauer, Kd aur Draineur, 
Winter⸗ und Sommerftoffe bedeutend un einer lebhaften Stadt mit Garniſon, welcher ſich vorzüglicher Pferdes, Rind: u. Schafzüch⸗ 
ter dem Koſtenpreiſe in dem bisherigen 


uten n 
namentlich zu einem Manufaktur⸗Waaren⸗Ge⸗ FFC ter, praktiſch und theoretiſch gebildeter 
Geſchäftslokal Biſchofsſtraße 16 verkauft. 


M. D., unterworfen, deſſen Bericht im Ausge⸗ > 
äft eignet, iſt zum I, Oftbr. d. F. anderweit dehnteren in der „Mark Lane Expreß“ vom 10.“ Dekonom, im beſten Mannesalter, auch 
05 — —— Näheres unter 15 S. poste 8 wpraß in Handhabung der Polizeiverwaltung 
Der Konkurs⸗Verwalter. 
Zum Verkauf ein Nittergnt 


anuar 1859 veröffentlicht iſt, und worin fol⸗ 2 
restante fr. Sorau in der N.⸗L. [1131] 1 eee vorkommt: „Thorleys] ſehr tauglich, beſitzt gediegene . 
Viehfutter mit anderem Viehfutter, von deren IM Rechnungs- und Fabritweſen, reſp. turen angemeſſen. 11444 
Haus⸗Verkauf. Zuſammenſtellung ich Kenntniß habe, verglei | 8 IM Mühlenſache, au Denke Tonnenſtraße Nr. 3 Ind W 
in Schleſien. Ein hierſelbſt auf einem lebhaften Platze be; | bend, behaupte ich ohne Zögern, daß es bedeu⸗ i einen Wirthſchafts⸗ NO mia 85 ee zu Ders 
1560 Mrg. Acker, Raps: und Weizenboden, legenes, großes maſſives Haus mit 14 Zim⸗ tend beſſer als irgend ein anderes bisher von Austrag u. Na we Kfm. M. Feldmann, 2 
=. Z an Tate Wiesen mern, Gewölbe, 2 Kernen u. f 5 wel⸗ 
2 1 leſen, E 8 jedem Geſchäft eignet, ſoll unter 
Inventärium ſchön, vollſtändig, nebſt Spi⸗ . N 
ritus⸗Dampf⸗Brennerei. 


— 8 
mir gekanntes Futter iſt. In allen, von denen 2 0 N 5 8 A 
ich eine Senntmi befibe, babe ich Veftantbete | L X28 i ee 5 
billigen Bedingungen ſofort verkauft — 5 555 die ee Dee „ | "feine, mittle, ord. Waare. 
MA 1 * „ 1 — 2 1 — N 7 — — S —— 
reis 90,000 Kult, S eee . 
Anzahlung 20,000 Thlr. 
Das Nähere iſt zu erfragen bei 


fälſchung, und mit Ausſchluß aller ſchätzbarer, 5 f g ; 
aber loſtſpieligerer Artikel. In einigen von den n ade e ee Wal, vito gelber 61— 65 59 53-57 
Hausverkauf irh Roggen . 45— 47 43 37-40 
1127] B. Goldmann in Conſtadt. 8 . . 
In der Kreisſtadt Lüben iſt ein in gutem 


geſucht. Frankirte Briefe befördert die Expedi⸗ 
tion der „Monatl. Nachrichten für Kaufleute“ 
in Nürnberg. [1137] 


ift im zweiten Stock eine Wohnung, beites 
hend aus fünf Zimmern, Küche, Entree und Zus 
behör, ſofort oder vom 1. Oktober ab zu ver⸗ 
miethen. 5 [1628] 
Näheres Königsplatz Nr. 4, 1 Treppe. 


eue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 3e iſt im Hoch⸗ 

Parterre eine herrſchaftliche Wohnung 
zu vermiethen und zu Michaelis zu beziehen. 
Näheres beim Haushälter und Ring Nr. 20 in 
der Kanzlei des Rechts⸗Anwalt Fiſcher. 


Zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen in dem letzten Hauſe 
auf der Neuen⸗Taſchenſtraße, der Rehorſtſchen 
Fabrik gegenüber, elegant und bequem einge: 
richtete Wohnungen mit Waſſerleitung, Gasbe⸗ 
leuchtung, Badekabinet und Garten, von 4 bis 
8 Zimmern mit Zubehör. Preiſe den Conjunc⸗ 


Futterarten habe ich Beſtandiheile gefunden, die ? ; e i 
vofiio schal hm, Ich nehme Rückſicht, daß Baden Sea Woſten mit ſechg ] Gere... 34— 37 32 25-23 
Thorleys Viehſutter nicht mit einer Vermeh⸗ Auſtr. u. Nachw.: Kfm. M. Felsmann, afer. . . 22— 24 21 19—20 „ 


5 ; i Zuſtande befindliches, am Markt gelegenes Eck- run „ſondern mit einer Verminderung der Ko⸗ h Schien. . . 52— 56 50 44-48 „ 

Nn e RR Haus, worin ſich ein ſchönes Gewölbe, Bäckerei den ant werden ſoll. Ich bin froh, in Schmiedebrücke Nr. 50. [1150] j — Dr 
1240 Meg. Acker unter dem Pfluge und im erſten Stock ſchöne Wohnungen befin⸗ der Lage zu ſein, Thorleys Wehfutter als eine | r aps. 78 73 70 5 
122 N b den, billig zu verkaufen. Näheres Albrechtsſtraße höchſt wichtige und ſchätzbare Zuſammenſtellung Eine geprüfte Erzieherin, ſeit einigen Jah: Winterrübſen . 75 70 69 4 
I 2] zum Füttern aller Arten Vieh empfehlen zu ren in Wirkſamkeit, Sucht pro Michaelis d. Sommerrübſen. . 64 60 58 7 


Nr. 27 im Gewölbe. 
Die Milchpacht von täglich 6 bis 700 

vreuß. Quart iſt von einem Dominium in 
der Nähe von 2 Fabrilſtädten und 2 Bädern 
bald oder auch an Michaelis d. J. zu vergeben. 
Kautionsfähige Perſonen wollen ihre Meldungen 
unter I. A, poste restante Salzbrunn abgeben. 


Vrönner's 
Fleckenwaſſer 


7 Wieſen, 
650 „ Wald, ſchön und gut, 


nebſt Teichen, Gärten, Hutung, in Summa 
1985 Morgen. Inventarium nebſt Gebäuden 
in beſtem Zuſtande. 
Preis 76,000 Thlr., 
Einzahlung 25,000 Thlr. 
Das Nähere ijt zu erfragen bei 
11128) B. Goldmann in Conſtadt. 


PCC 
Eine ländliche Beſitzung, 


J. ein Engagement. Nähere Auskunft iſt gern 
zu ertbeilen bereit Ida Pluge, Dorjteberin | 23. u. 24. Auguft Abs. 10 Uu. Mg. U. Nchm. 2u. 
e Tasche ; | Quftoru bei oe se Ned Pee 
t ⁰˙¼ö½JV ˙ BE EEE + 12,8 + 10,9 + 16,8 
Ein geübter Kammerdiener, welcher gute] Thaupunkt + 99 + 87 85 

Zeugniſſe beſitzt, deren Abſchriften einzureis | Dunftfättigung 7 pCt. 83pCt. 5 lpé 
chen ſind, kann ſich melden bei dem Dominium | Wind NO NW SB 
Klein⸗Pramſen bei Neuſtadt D.S. 1144) | Wärme der Oder + 16,0 


Breslauer Börse vom 24. August 1859. Amtliche Notirungen. 


können, und thue ich dies ſtreng und gewiſſen⸗ 
haft.“ — Es wird in Kiſten, enthaltend 448 
Packete, jedes Packet ein Futter, zum Preiſe 
von 21 Thlr. franko roſtocker Bahnhof, oder 
18% Thlr. frei an Bord London oder Hull, 
in Fäffern mit 448 Futtern loſe mit Maaß zu 
19 Thir. franko roſtocker Bahnhof, oder 16% 
Thlr. frei an Bord London oder Hull verkauſt. 
Bei direkten Beziehungen von England haben 
die Herren Committenten Fracht, See⸗Riſico, 
Ladungs⸗Speeſen ꝛc. zu tragen. Jede Kiſte, 


mit allen Reizen eines Sommeraufenthal⸗ Eur Entfernung aller Flecken Faß und Packet iſt mit der Signatur von Jo⸗ Cold und Papiergeld. Schl.Pfdb.Lit. A4 | 94%, B. Neisse-Brieger. 4 = 
tes ausgeſlaliet, in der Nähe Bess, KFV RD aus jedem Stoff, und beſon⸗ ſiob Thorley, Erfinder und alleinigem Eigen: | Dukaten * 93 70 B. dito dito C. 4 a A Hare. Mick 11 2 
mit neu gebautem herrſchaſtl. Wohnbaufe, "VERS® ders zur Reinigung der Ölace: | ihümer, verſehen. „ Lonisdor .... 109 l. schl. Rust.-Pfab. 4 | 94% B. dito Prior. . 4 — 
Stall, Scheuer, Acker, Wieſe und Teiche, I bandſchuh. Die Flaſche 214 und 6 Sgr., zum] Beſtellungen erbitten: Thomas Carr in | poln. Bank.-Bill. 88% B. Schl. Pfdb. Lit. B. 4 | 94% 6. | dito Ser. IV. 5 A= 

iſt mit Ernte und Viehbeſtänden bei 1500 ] Wiederverkauf mit Rabatt. Roſtock, Haupt⸗Agent für ganz Deutihland; | Oesterr. Bankn. , Schl. Rentenbr..|4 91 C. Oberschl. Lit. A 3 113 B, 

Thlr. Anzahl. für 3500 Thlr. zu verkaufen. S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. re Deutſch in Breslau, Haupt⸗Agent] dito öst, Währ. 81% B. Peiner un: 2 4 90% B. an Lit. B. 1 104% 6. 

* eſien. s. chl. Pr.- Oblig.'4 — to f * 2 

Ein Haus 5 ˙ — || Ds Yuhllun wi vor ben Ankauf Nabe , _ Aunkndlarhe udn | di Frierzöhlia7 8148. 

mit Hof und Garten, am Markt einer Garten⸗Möb 8 aten de geahmten ſchlechten Futters gewarnt. [833] Pr -Anleiho1850[4 | 98446. || #oln. Pfandbr. . 4 | 87%B. | dito dito 4½ 88 6. 

freundlichen Gebirgs- u. Fabrikſtadt, ſei⸗ Le g de 185244] 98% 6. dito neue Em. | 87%B. | dite dito 37 73% B 
ner vortheilhaften Lage wegen zu jedem Schweidnitzerſtraße Nr 20-231 Champagner aus reinem Traubenwein, dito 1854 185604 % 987% 6. || Poln. Schatz-Ob./4 —  \'Rheinische. .... 4 = 

Geſchäft, ganz beſonders aber für einen a 0 imbeer:, Kirſch⸗Syrup und Saft, Preuss. Anl. 1859.5 Fe G, || Krak.-Ob.-Obl. . 4 N Kosel- Oderberg. 4 | 37% B, 
Weißbacker oder Conditor geeignet, it eſundheitsäpfelwein ohne Spit, Präm.-Anl. 18843/6110 % B, || Oester. Nat.-Anl.5 | 66% B. dito Prior.-Obl.\4 Lin 
veränderungshalber mit den darauf haf⸗ Ein noch wenig gebrauchter ſüßen Aepfelwein mit Sprit St.-Schuld-Sch. 3% 84 B. _ Bisenbahn-Aotien. dito dito 41 — 
tenden 6 Bieren, bei einer Anzahl., von eleganter vierſitziger Wagen B epfelw . Bresl. St.-Oblig. 4 — Freiburger. . 4 85 % . dito Stamm 2 
800 bis 1000 Thlr. für 3400 Thlr. ſofort E jteht Biſchofsſtaße Nr. 7 bei Nothwein, dito dito 44 — dito Prior. -Obl. 4 | 83% f. |Oppeln-Tarnow.4 37 f. 
verkäuflich. 0 Herrn er Deiche ea bier dh 7 75 867. En . 975 = B. x u: 
erkauf. l 2 euerſſcheren 1 5 46. 8 5 45. Minerva. 38 6. 
AR 11590) [| Bolg-Eement zu laden, f dito die [3%] 87 C. dito III. Em..\4 | — Schles. Bank 5 776 


und waſſerdichten Bedachungen offerirt: 
Karl Samuel Häusler. 
Hirſchberg. [892] 


4 
Ein Freigut 
im Kreiſe Strehlen, mit 171 Morgen 
Acker, Wieſe und Buſch, mit lebendem und 
todten Inventarium, iſt für 16000 Thlr. 


Schles. Pfandbr. Fr.-WIh.-Nordb. 4 —— 
a 1000 Thlr. / 85% fl. Mecklenburger .|4 2 
Weohsel-Course, Amsterdam kurz 142%, B. dito 2 Monat 141% bz, Hamburg kurze Sicht 
150% bz. dito 3 Monat 150% bz. u. 3. London 3 Monat 6. 18% bz. dito k. Sicht — — 


2 bis 4000 Thlr. 


zur 2. Hypothek, innerhalb der Feuertaxe, auf 


rfa d W. ein im beſten Bauzuſtande befindliches Haus 5 ö . 
Pobimann Sen 1129 am Ringe werden deut Näheres Dh Pahnboföftraße 6e, erſter Stock mit Garten] Paris 2 Monat 79% B. dito kurz — — Wien österr. Währung 83% G, Frankfurt — — 
platz Nr. 5 im Gewölbe. [1630] jofort zu vermiethen. [1598] [Augsburg — — Leipzig — — 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


